
WzMrsis 70 Heller .

»->>> Verwaltung :

; J f ranko 18.

• 1

Zl « 4 >'

postln .

?s ? .

Znlcralc «erde » laut Toris
billigst berechne ! Lei Sflercn
Sinlchallungm Preisnachlaß .

1 ®
Zentralorgan Är IWchen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

^

in der TschechOowaNkchen Republik .

Vezugs - Vedinmmse « :
vei Zustellung m» feou » od «
bei ? ei » a durch M» Vost :

monatlid ) . . ki 16 . —
olerle . chrllch . . , 48 . —

halbjiiljrig . . . . . 99 . —

gan,lShrlg . . . . . 19J . —

Rückstellung von fflattu -
IMplen ersolgl nur bei Ein -
iendung der Relourmaicken -

«rlchewi mu Auznahme
de » Montag täglich Irttt

8. JoDcgnng . Samstag . 4. August 1928 . Nr . 184 .

Set Kongreß der Snternationale .
von

Tic sudeteiidentsche Arbeiterschaft . geschult
Victor Adler und Josef Seliger , seil den Ta >

gen ihres politischen Erwacheue . ringend » in den

schwierigsten nationale » Problemen , denkt und

fühlt international » seit es eine Arbeiterbewe¬

gung auf stidelendentscheni Boden gibt . Die Er .

binntniS , die sich vielleicht das Proletariat natio »

nal einlreitlicher Staaten schwieriger erarbeiten

mnhic : das ; nur dew internationale Klassenkampf ,
der vom Proletariat aller Nationen gemeiiisclxift -
sich geführte Klassenkampf die Arbeiter zur Frei¬
heit führen lau » , — sie ist das selbstverständliche
Ergebnis ihres Lebens nn Nationalitätenstaat .
International gedacht , gefiihlt und gehandelt ha

h«n die stidetenventschen Proletarier im alten

lrcstcrrciM , Internationalisten ans innerster
lleberzcngung sind sie auch in dem neuen Staate ,

in de » sie die geschichtliche ' Entwicklung ge -

stellt hat .
Die deutschen Arbeiter in den Sudeienlän -

der » fühlen und wisse » sich nicht bloß schicksalhaft
verbunden mit den tschechisck >en > md slowakischen ,
volnischc » und magyarischen Proletariern der

Zschcchoslowakci — sie IialKii immer und immer

wieder ibre Blicke hinausgesandt über die Ären »

« » des Staates , dem sie angehörten , zu den Pro »
lctoricrn der anderen Länder , sie habe » immer

und immer wieder vertrauend und hoffend ihre

Blicke zugewandt dein Wcltproletariat . Sic wis -
sein die grossen entscheidenden Schlachten g- . ' gcn

den Weltkapitalistnus werden nicht geschlagen in .

nerbalb des kleinen Staates , in dem sie leben und

Wirten , arbeiten und kämpfen , sondern brauste »
in der grasten Well , in den grasten Weltstaalen
des KanitaliLinus — und mir in Pcrbindnng
mit dem Wellproletariat kann das Proletarial
der Tschechoslowakei seine «. Klassenfeind , die in

tmiationale Bourgeoisie . » diesem S. aaie , nie »

decringm . So wende » sich denn Hoffnung , Er »

varlnng und Vertranen der deutschen Arbeiter in

der Tschechoslowakei dem dritte «« Kongreß der In
teniarionale zu , der am Somiiaa in Brüssel zu -

sainnienlritt .

Ein kleiner Staat nur ist die Tschechoslowa-
tri , keine der grasten Weltmächte , die durch ihre
Diplomaten und Äonerälc , durcl « ihre Fabriis
Herren und Bankkönige die (beschicke der Boiler

bestimmen . Aber nicht i »«r durch ihre Wirtstrast ,
die eng verknüpft ist mit der mitteleuropäischen
und durch sie mit der Weltwirtschaft , — anch

durch ihre Äeschichte , die sie an die ehemaligen
Ciegerstaatcil band und durch ein Netz von Vun ' o

«isverlrägen ist sie verstrick » in das dunkle Spiel
der imperialistische » Diplomatie . Alle graste «,
Wandlungen in der Weltpolivk wirken zurück ans
die Tschechoslvivakei, ans das Leben ihrer Böller

auf das Proletariat dieses S aates . Fnrckstbare
Militärische Lasten tragen die Bürger dieses Staa¬

tes . Jede Gefährdung des Friedens brofjt auch

die Arbeiter der Tschechoslowakei in die Schrei »
kcn und Greuel des Krieges hineinzuziehen . Die

Stabilisierung des Kapitalismus nach den Wirren

und Erschütterungen des Krieges und der ersten

Nachkriegszeit und das Erstarken der europäischen
Neak. ion — sie sind wirksam und sichtbar gewor¬
den auch bei uns in » Erstarken der Bourgeoisie ,
n » Zusaiiinienschlust de » Bürgertums , in«^ Fre -
cherwcrdcu der Neaklion auch bei uns . So ist

denn jedes der Probleme , mit denen sich der

Brüsseler Kongrcst beschäftigt , auch ein Problem
der Arbeiterschaft der Tschechoslowakei.

M i l i t a r i s in n s und A b r ü st n n g —

ist das nicht gerade fiir uns . für die Arbeiter

eines Staates , dessen Außenminister geschäftig von

Abriisluiigskoiiferen; z » Abrüstung ^ kanferen ;
fährt , ind. st daheim ein Militarismus aufmachst ,

gegen den der allösterreichische zahm » nd lzarnt -

loo erscheint , ein besonders dringliches Problein ?
Wir wissen wohl , das , die Frage viel z » koinpli -

ziert «tiid schwierig ist , als da st schon von diesen «

Kongrest eine Lösung zu erwarten wäre . Slam es

» ur auf eine grundsätzliche Betonung des prole -

larische » Friedenswillens an «cnd ans eine ^cr -
danimnng des Krieges — leicht wäre eine For >

>nel zu finden ans die sick« alle einigen lonnei «.

Aber es handölt sich nicht blich um Grundsätze ,

sondern auck , um deren Anwendung , es handelt

sich darum , welche Pulilif die sozialistischen -sta «?

tcicn zu machcit habe » . Schwer bewaifnct sind

faschistische S aaten und Stauten mit demokrati¬

scher Verfassung — entwaffnet pnd blast zwei

demokratische Staate » , i » denen außerdem die

Soz- aldeiw rratie sehr stark ist . Ist also die Frage

der Abrüstung für alle Staaten gleich ? Lcichicr̂ zu
beantworten ist die Frage des Verhaltens der <co -

zialdeinokratic im Falle eines Krieges von "vie¬

ler österreichischen Brudcrparlci , von der Prole »

tarischen Partei eines angrifssnnfähigen , ent¬
waffneten Kleinstaates . Schwieriger ist die Frage
filr die Sozialisten Englands und Frankreichs .
Vier spielen schon die koloniale » Probleme eine
gewaltige Rolle . Kompliziert ivird die ganze Ab »
nistuiigssrage diirch die Entivicklung der Kriegs »
tcckinik, durch die verinntlickic Verwendung von
Mrffen in künftigen ' Kriegen , deren schreckliche
Wirkungen selbst die kühnste Pl «a»tasie kani » an »
nähernd richtig ausmale » kann , durch die Un »
Möglichkeit , Rüstungen für den chemischen Krieg
so zu überwachen , wie die Aufstellung neuer Ge -
schütze und » euer militärischer Formationen . So
kann , angesichts der schier unübersehbaren Schmie »
rigkeiten des Abrüstnngsproblems , vom Brüsse »
ler Kongrest keine endgültige Antwort auf die
alle Arbeiter bewegenden Fragen erwartet werden ,
ivohl aber , daß er den ersten Schritt macht , dast
er eine Arbeit , die wahrscheinlich noch manchen
internationalen Kongrest beschäftigen wird , ernst
und zielbewußt in Angriff nimmt .
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K o l o n i a l f r a g e n beschästige » die Tsche «
choslowakei nicht . Kolonialsragen sind auch , seit
die Siegerstaaten sich Deutschland » Kolonien ge
nomnien , für Teutschland nicht von so brennen¬
dem Interesse wie vereinst . Aber wenn auch da »

Proletariat Deutschlands , Oesterreichs , der Tsckic -
choslowakei » nd mancher anderer Staaten nicht
itnniittelbatr mit den Kolonialfragen beschäftig !
ist — es ist , als Teil des Weltproletariats , nicht
minder daran interessiert wie die großen Welt

mächte m>t gewaltigem überseeischen Besitz . Denn

in den Kolonien werden durch die Kapitalisic -
nulg bisher auf primitiverer WirtschaftSftnfe sie
Heilder Völker » ene Wcltgcbiete , neue Rassen , ge -

wallige Millioneiibecre farbiger Menschen in den

Kreis de- i kabitalistisine » Meltlaufs einbezogen ,
»verde » ungeheure Massen zu Lohnarbeitern ge

macht , zu Sklaven de » KapilaliSmns , und wird

in diesen Massen der Widerstand gegen die neue

sie knechtende und ansbeiileiide Macht geweckt . In

den Vorgängen im fernen Osten , in den nationa¬

len Befreinngskäinpsen in Ehina und Indien
und ans de » niederländischen Inseln erleben wir

die Revoliilionienuig eines ganzen Erdteils durch

de » Kapitalismus , die Revolntioniernng giga »
tischer Bolksmasse ».

Tort , in den Kolonialgebieten . in Asien und

Mittelamerika , in Nordafrika und Südafrika , all¬

überall . wo die Interessen der Kapitalislenltasse »
der großen Mäclite aiieinanderstoste », dort liegen

die großen Gefahrenherde künftiger Kriege , so «vir

sie überall dort liegen , wo das Diktat de' - Zieger

nach dem Weltkriege neue Grenzlinien zog .

Ueberall dort aber , wo sich der Kapitalismus
neu eingenistet l )a», wo er bisher „unzivilisierte '
Völker zu seinen Lnünsklaven macht , dort sorniie .

reu sich anch neue Kainpfhcere de » Proletariats
dort entwickeln sich neue Kriegsschauplätze des

Klassenkampfes . Tas ist das Problem , das dein

Brüsseler Kongrest gestellt ist : die kapitalistische
Kolonialpoliiik zu bekämpfen . Ärnndsätze stir so

zialistische Kolonialpotitik zu finde » — denn es

ist nicht möglich , » un , nachdem einmal der Pro -

-zest der Einbeziehung aller Völker der Erde in die

moderne Wirlsckiafiscntwicklnng im Gange il «.

etwa die kaum von dieser Entwicklung ersastle »

Völker sich selber zu überlassen , da sie noch der

Hilfe und Führung bedürfen — und sich die far

feinen Proletarier zu Freunden zu mache » , sie

n, «t einzubezichen i » das organisierte Meltprole

tarial .
Breiter ist die kapitalistische Ansbentungs

front geworden . Sie nntfastt bereits die ganze be

ivvhnte Erde . So erweitert sich auch die Front

des Klassenkampfes . Die Internationale , einst

nur die Verbindung der klassenbewußte » Arbeiter

Europas und Nordamerikas , in »st nun zur wirk

lichen Weltorganisation werden , zur Organisation

der Arbeiter aller Erdteile und aller Rasse » und

Farben .

Leider kann sick der Brüsseler Kongreß noch

nicht mit dem Problem beschäftigen , das - as

Kernproblem des proletarischen Bofrelniigskanip -
fes ist . mit der Frage der proletarischen

Einigung . Der sechste Kongrest der Moskauer

Internationale war eine neuerliche Kampfansage

Wider die Sozialdemokratie . Wieder erklärte Vu -

clarin den verschärfte » Kampf gegen d e Sozial¬

demokratie als die wichtigste Ausgabe der Kom¬

munisten . Noch immer sehen die Bolschewik , ihre

Vauptaufgabc in der Schivächuiig der sopaldenw -

kratischen Parteien , noch immer glauben sie- die

Sozialdemotratie niederringen zu können , noch

immer vermögen sie nicht zu begreifen , dast das

große Wort , das der französische Dichter Bar »

vilssc für den Krieg prägte : dast zwei Armeen ,
die gehen einander lämpsen . einer Armee glei
che », die Selbstmord begeht , anck « iiir den Kamps
prolearischer Massen gegeneinander gilt , dast der

Kampf der Kommunisten gegen die Svzialdeinv
lrate » kein anderes Ergebnis haben kann , als

das , die Gesanilkraft des Proletariats zu schnür
che ». Zu kann der Kongrest der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale nur an die Abwehr kom¬

munistischer Angriffe und an die Festigung der

eigenen Organisation denken .

Daß die internationale Organisation des

Proletariats zu einer wirklich festen werde , zu
einer festeren , als sie es bisher ist z» einer feste -
reu , als es die zweite Internationale ivar , daß
die Kongresse nicht bloß allgemeine Richtlinie »
festsetze », die jede Partei nach ihrem Ermesse »
auslegt und befolgt , sondern dast sie tatsächlich
zur sozialistischen Weltinstanz werde » , dast die

Internationale zu einem unzerreißbaren , alle so»

zialistische » Parteien und alle ihre Angehörige »
dauernd bindenden Band werde — nichts kön¬

nen wir . die sndetcndenischen Arbeiter , deren

Herzen » nd Seelen der Internationale gehören ,
heißer und inniger wünschen !

Es ist nur eine kleine Abordnung unsere »

Partei , die am Kongresse in Brüssel teilnimmt .
Aber sie bringt — gemeinsam mit den tschechischen
Genosse » — der Internationale eine wertvoll «
Gabe mit : das Ergebnis des Kongresses von

Smichvv . den ersten Versuch der Einigung der

Sozialdemokraten in der Tschechoslowakei , den Be -

ginn der Zusammenarbeit der Sozialisten in die¬

sem Staate , lind unsere kleine Abordnung bringt
mit die Grüße der Liebe der deutschen Arbeiter

dieses Staates , sie bringt mit die Versicherung
der Treue de » stidetendentscheil Proletariats zur
Internationale , seiner Kampfbereitschaft , sie ist

Dolmetsch des unerschütterlichen Glaubens unse¬
rer Genossen an die Internationale , an ihr «

große Befrcieriiiissio ».
Wenn iil dem großen Saale de » Brüsseler

Volkshauses die Abgesandten der Völker ihre

Stimmen erbeten zum gemeinsame » Gesang der

„Internationale " , dann schwingen in Wort und

Meledie die Sehnsucht » nd der ( Wmihe unserer
Arbeiter mit — denn es ist anch ihr Kampf —

und Glaubensbekenntnis :

,,L ' Internationale
sera la genre bnmain ! "

„ Die Fniernationale
wird die Menschheit sein ! "

Die echm Tagungen in BrUel .
EklliitWMz .

Brüssel , 2. August . «Eig . Trahib . ) Tic

Exekutive der Arbeit e r I n l c r n a -

tionale bieli am Donnerstag im VolkelzauS
eine Sitzung ab , die sich mit Verlvalinngssragen
nid dc' r Borbereilnilg des am Sonntag beginnen

eti Internationalen Sozialisten - Kongresses be

, Anwesend waren vendcrson - Eilgtand

( Präsidentl , Erispien - Deutschland . Bracke - Front

reich , Modigliani - - Italien , Bauer - Oesterreich . De

Bronckore Belgien Vliegen Holland , Möller

Zchweden , Abramowitsch tllusttand . ferner der

internationale Sekretär Adler » nd der Kassierer
Van Roosbroea .

Ankriisze au ? Zulasfunfl zun , Kongreh

Brüssel , :i . Anglist . sEigenberlcht . ) D' c

Exekutive der Sozialistischen Arbciler - Jntcr »
nationale hatte sick, heute unter dem Vorsitz von

H e n d e r s o n mit verschiedenen Anträgen von

Parteien aus Julassung zum intcriialionalen

Kongreß zu bcschäslige ». So mit dem ttlnlrag

ciner nriibegriindctc » unabhängigen so -

z i a l i st i s ch c n P a r t e i in Argentinien ,
die sick» zum Teil aus taktische », zum Teil aus

persönlichen Gründe » von der argentinischen
sozialistischen Partei losgelöst halte . Sie behanp -

tet sogar , daß sie zum Großteil stiirler als dir

alte Partei sei . Dem wird vom Vertreter der

alten Partei widersprochen . Eine Kommission

wird Donnerstag vormittag diese Frage prüfen

und der Exekutive darüber Bericht erstatten , ebenso

über einen Autrag der kleinen 91 e ch t e der un¬

abhängigen sozialistischen P a r t e l

P o l e » s, die Sitz und Stimme aus dem Kongreß

zu erhalten wünscht . Die Genossen 9l c t s ch i a l - ,

kow und Dr . D robue r widersprechen diesem |
Antrag . Sic betonen die Notivendigkeit , alle :

Kräfte der polnischen Arbeiterschaft z»sa »inienzu -
fassen » nd die Spaltung »ich « durch die Fnler .

nationale sanktionieren zu lassen . Auch darüber

soll eine besondere lliiterkonimission Bericht er -

statten .

Die Kommission Ivird sich auch mit einem

Zulassungsantrag der « k r a i » i s ch - » r a d i t a l -

s o z i o l i st i s ch c n Partei in Polen he-

fassen , einer Partei mit sozialrevolntiouärei » Ein¬

schlag . welche bei den letzten Tejmlvahlen neu »
Mandate erobert hat » nd in stärkster Oppositja »

z» Pilsudsti stehi . Diese Gruppe Im' eine Dele¬

gation zum Kongrest entsende «. Tie E' elntivc

beschlösse », sie ebenso als Gastdelegation zum
Kongreß zuzulassen .

ttuomiutanq .
In der kommunistischen Presse war behauptet

worden , eine Kommission der Kuomintang
sei in Brüssel eingetroffen , um an dem Inter¬
nationale » Kongreß teilzunehmen ; das sei ihr auch
zugesagt worden . Diese Behauptung ist nnwghr .
Ter Kommission der Knoniintgr . g ist leoialich ge
stattet worden , ruf der Gästctribiine den S' rhand -
sungcn des internationalen Kongresses beizn .
wohnen .
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Dic SonderkommWon für Wirtschafts¬
lagen .

oic gestern znsammengetrctcn war , hat Nack, griind
lichcr Aussprache den Entwurf einer R c s o l u
t i o » aiigenommc » , die zum Pnntt t , dein Re

scral über die wirtschaftliche Lage und die ötono

mische Politit der Arbeiterkiass - , voigelegt lverdcn

soll . Sic nimmt Stellung zu den wichtigen Wirt -

s«häßliche » Fragen der Nachlriegszei «, Rationali¬

sierung , Arbeitslosigkeit , Kartell - und Trustwese »
und so weiter .
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Znternstiamilt Frauen -
ktiserenz .

Heute nachmittags wurde die Internationale
Fraue »koiisere „z unter dem Vorsitz von Adelheid

Popp - Ostcrrcich , Louise L o v r e » c e <E» qla » d

und Inchacz - Teutschland eröffnet . Tie ist von

über hundert Delegserten besucht . ?. >! a» hörte Rc -

scrate über Fragen des M » t t c r - i - iib M indcr -

s ch u (t c o » nd Frauenarbeit i » den B e -

trieben . Mit besonderem Interesse ivnrde ein

Vortrag der deutschen Delegierten Gertrud

H a n » a angehört .

Keine RepKrn !l ; onsve ' vrechu ». zen
in Mris ?

Angebliche Ansicherunge « an Kellogg

L o n d o „ , ». August . Ter Pariser Korrc -

spondcnt der „ Morning Post " erfährt von unter -

richtet » Seite , dem amerikanischen Staalosckre -

tär Kellogg seien durch das französische Austen -

Ministerium Zusicherungen gegeben worden , daß
bei seiner Anwesenheit in Paris nur Fragen be -

rührt werden sollen, die mit der Unlcrzcichnnng
des Krie . zsverztchlpakles zusammenhängen . Ledig¬

lich auf diese Zusicherung hin sei Kellogg i » der

Lage gewesen , die Pariser Einladung anz » -

nehmen . Tic amerikanische Besorgnis habe sich

darauf bezogen , daß die Anwesenheit dco Staats -

sekretärs dazu benutzt werden könnte , die Frage

der Reparationen und der i n t e r a l l i -

Schulden anszi,Wersen .

grgnnisierunll des Widerstandes in

Belgrad .
Belgrad , !1. August . Tic demotralische

Baucrnloalition hat einen Aktionsausschuß est .

gesetzt , der mit der Organisierung des Wider

standcs gegen Belgrad betraut wurde . Das vom

Ausschuß niisgrarbcitctc Aktionsprogramm ent¬

hält 18 Punkte , welche sich vorwiegend ans die

Organisierung einer Pressekampagne und öffent¬

licher Versammlungen gegen Belgrad beziehen .
Ter „ Pravda " zusolqc ist der Gegenstand der ge -
meinsame » Geheiinsitzungen der demokratischen
Baucrntoalilion die Frage der Personal -
ir ii i o n. Tic Verhandlungen hierüber seien über

Verlangen der Kroaten eröffnet worden . Svetozar

Pribiöev ' ö sei gegen eine Personalunion . Tic

Agitation fiir die Verweigerung der Steuer -

abgaben stößt in Kroatien bei der Landbevöl -

kcrnng ans Widerstand , da die Bauern gegen die

Anhäufung von Stcuerriickstäudcn sind .
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Krieg oder Frieden ?
Zu de « » Konacessen der Komintern

nnd S . A . 3 .

Bon Theodor Da » .

In zwei getrennte », ja einander seindlicb ge
genüdersiohenden Lagern holt die internationale
Arbeiterklasse ihre Heerschan. Dein in MoSkail

tagenden sechste » Kongreß der . VTontntit »iifti fd)o 11
Internationale folgt nnmiltelbar dc' r an » 5. Aug .
in Brüssel sich eröffnende dritte Konezreß der So

zialistischen Arbeiter Internationale .
In ihren Ziele » sind die beiden Internaiio

nalen einig . Für die 2 . ?l . I . , ivie fiir die Ko -
inintern ist die B e r tvi r kl i ch n n g des So

zialismnS nicht ein fernes Ideal , dessen Be

tonung nur eine prinzipielle Bedeutung hätte ,
sondern die unmittelbar « Praktische
Ausgabe unseres Zeitalters . Desto deutlicher tritt
aber als letzte Ursache der verderblichen Spaltung ,
die Griindverschie . deiiheit ihrer M ef hu den her

vor , ohne deren Ueberivindnng , die ihrerseits ihre
klare Erkenntnis voraussetzt , an eine Uebertvin -

dl . ng der Spaltung gar nicht zu denken ist.
Wenn wir zur Erläuterung dieses Unter

schiedes der Methoden gerade die Fragen der in »
ternationalcn Politik der Arbeiterklasse heran ? »
greifen , so nicht nur wegen ihrer Lebenswichtig
keit fiir den sozialistischen Kamps , sondern an » ?
darum , weil diese Fragen ans das innigste mit

den Fragen der inneren Politik des Proletariat ?
kDemokratie nnd Diktatur ) , wie mit den Fragen
seiner Organisation ( Einheit der proletarischen
Klossenbewegungl verbunden sind .

Der Kongreß der Komintern ist vollkommen

von der Idee eineö unvermeidlichen Krieges
bel ?errscht . Dieser Krieg ist aber für sie nicht nur
ei » Schauergespenst , sondern zugleich eine H off »
i, n n g. Der Befreiungskrieg der kolonialen und

halbkolonialen Völker wird dem WeltimperialiS -
mns den Todesstoß versetzen . Der Krieg des Welt

kapitalS gegen „ das einzige Land der proletar ' . --
schen Diktatur " , die Sowjet . Union , wird zum

Alarmruf zur revolutionären Erl ? ebung der Prv >
lelarier aller kapitalistischen Länder »verde ». Und

ans ciiiein neuen und schrecklicheren Weltbrand
wird die soziale Weltrevolution erste»
Hen , die » ach dem Weltkriege von 1914 » ! 8 nicht
zu Stande kam .

Die Porbeveitnng zu diesem entscheidenden
Kriege wird zur Grundachse der kommunistischen
Politik . Die Kainpfbereitscltaft der Sowjet - Union

soll auf jede luöezlicljc Weise gehoben werden , sie
wird „militarisiert " : „militärische Ecken " in allen

Schulen , nlcwerksckxiften , Arbeiterklubs , Jugend -
Organisationen ? Schießübungen , Manvver , mili »

tarische Flugzeuge , «Giftgase . . . Aber auch die

kommunistische » Arbeiter in kapitalistischen Lam

dern müssen militärisch organisiert werden , Keime

der zukünftigen Noten Armeen bilden , um im

entscheidenden Momente dem Gegner in den

' Rücken zu fallen . Aus einem Weltkriege geboren ,
in einem Blutlmde getauft , wird der SozialiS -
nutS seinen Triumph seiern . . .

Nicht bloß dem B erte i d i g u n g S kr i ege
sollen diese militärischen Vorbereitungen . gellen .
Rocli im Jahre 1921 ! hat Bnchari n offen das

Recht der proletarischen Diktatur auf einen so »

zialistischen A ng r i f f S k r i e g verkündigt
— auf eine „ rote Intervention " , wie er sich aus -

drückte , auf einen „ Klassen Imperialismus " , wie

sein damaliger französischer Freund , Treint , sagle .
— Marx hat gesagt , dech die Arbeiter die Welt zu
erobern haben . Wie soll sie aber anders „ erobert "

werden , fragte Bucharin , als mit Gewehren und

Kanonen ? Der proletarische Staat l ?at daher das

Recht , nicht nur einen Angriffskrieg zu führen ,
sondern auch mit kapitalistischen Staaten , d :e sich
unterdrückt fühlen ( gemeint waren damals

' Deutschland , Türkei usw . ) , militärische Bündnisse
?„ schließen , was auch die Arbeiter dieser Staa
te » verpflichtet , in diesem Falle ihrem kapital !
stischen Vaterlande zum Siege zu verhelfe ». Das

„ Hineintragen de « Sozialismus in da ? Integer
lichc Pole » auf den Spitzen der Bajonette " im
Jahre 1920 ; die militärische Okkupation Gcor

gienst d>is Liebängeln mit deutschen Militaristen
und Rationalisten zur Zeil der Rnhrbesetziing
lSolvjet - Granatrn ! ) ? die China Politik der Bol -

schewisten ». a. >». — so haben sich diese Ideen
de » sozialistische » Angriffskrieges in der Praxis
ausgewirkt . Sie leben mich weiter in der äußeren
Politik der Kommunisten fort , die eben dadurch
so doppelzüngig anmutet uns zu einer nicht zu » n .
lerschätzenden Quelle der Kriegsgefahr wird . Per -
"olgcn ja selbst die A b r ü st n n g S p l ä n e der

Sowjet - Regierung vor allem dwi Zweck der „ Eni -
larvung " der kapitalistischen Mächte und somit der
A n s P o r ii u » g des militärischen Gei .
st es in Rußland selbst , Wie in den Reihen
der ausländischen Anhänger des Bolschewismus !

Somit erweist sich der KominiiniSinnS als
ein kriegerischer Sozialismus , die
Sowjet - Ulllon als ei » diktatorisch regierter Staat
des s o z i a l i st i s ch e n M i l i t a r i § m u s, und

ie Koininter selbst — als ein Versuch , auch die
internationale Arbeiterklasse militärisch zu
organisieren , eine KriegSarmee des iniernaiiona -
lcn ProlciariaiS vorzubereiten mit eiserner Diszi »
plin , mit Generalstäben . Spionagc - Organisatio -
uen usw . nnd mit der Obersten Heeresleitung im

bolschewistischen Moskau .

Clan ; anders stellt sich die Sozialistische In -
ternationale dem Kriege gegenüber .

Die Sozialisten nicht minder Wie die Kom¬

munisten sind sich der Tatsache bewußt , daß der

Kapitalismus immer wieder die Kriegsgefahr
ans sich selbst erzeugt nnd zur gewaltsamen Lösung
aller seiner Widersprüche tendiert . Wie alle gesell »
sckmftlichen Tendenzen ist aber auch diese Kriegs »
lendciiz deS Kapitalismus keine mhstische . über -

natürliche , außerhalb des menschlichen Fühlens ,
Möllens und Denkens stehende Kraft , sondern
eine EntloickliingSerscheimiiig . du sich eben nur
im Kampfe der gesellschaftlichen Klaffen durchset¬
zen kann . Dabei treten bestimmte Klassen als

Träger dieser Tendenzen aus , während die andc -
ren sie bekämfiftn — und keineswegs immer er -

folglvS ! So werden die ökonomische „ Beredelungs -

tcndeiH " des Kapitalismus , wie seine Politischen
„fascistischen " Tendenzen nicht ohne Erfolg von
den gewerkschaftlichen und Politischen Organisa¬
tionen der Arbeiter bekämpft. Gerade in diesem
Kampfe gegen die arbeiterfeindlichen Tendenzen ,
deren Trägerin die kapitalistische Bourgeoisie ist ,
wächst die Macht der Arbeiterklasse nnd wird ihr
Wille zu sozialen Befreiung gestählt .

Nicht ander « steht cs auch mit der Kriegs -
leudenz des Kapitalismus . Die Sozialistische In -
ternationale hat aber um so mehr Ursache , di :

Arbeiterklasse zum energischen Kampf gegen diese .
Kriegslendenz anzurufen , als im älegensatz zu der

Komintern , sie nicht nur keine Hoffnungen auf j
ein neues Weltblutbad setzt , sondern von deri

IMmrzengung durchdrungen ist . daß in einem Job

mit ? angehäuft sind , sonder » mich ihre rasche Fort -
entwickln »? ? : üc braucht starke , zielbewußte , mora -

lisch befestigte Klasseiiorgaiiisationen ; sie braucht
die Möglichkeit , den Zwischenschichten ( Bauern ,
Angestellten usw. ) , denen eine so große Nolle in
der Stabilität jeder Gesellschaftsordnung zukommt ,
beweisen zu können , hiß es ihnen bei der sozial ! -
stischen Umgestaltung besser nnd freier geht als
bei der Herrschst des Kapitalismus . Alle diese
Elemente des sozialistischen Ausbaues werden aber

gerade durch den Krieg zerstört . So kommt man

z» dem umvcigerlichen Schlüsse , daß eine prole -
tarische Revolution sich eher als eine Abwehr «
revolntion gegen den drohenden
Krieg siegreich behaupte » kann , denn als eine

Revolution , die erst die Folgen eines Krieges im

sozialistischen Sinne ausnutzen will .

Entgegen dem kommnnistischeil Fatalismus
der Ilnvenneidlichkeit eine ? neuen Weltkrieges
spannt darum der Sozialismus alle seine Kräfte
an . um die internationale Arbeiterklasse zum
Kampfe um die B o r b e n g n n g d e S Krie -

ge S anzurufen und zu organisieren . I » diesem
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. Kampfe gegen die Kriegstendenz de « Kapital
imiS , wie im Kampfe gegen jede beliebige
dere arbeiterfeindliche Tendenz , macht sich die Ar'
beitcrklaffc auch die Ansätze der Gegentendciuen
zunutze, die in den bürgerlichen Klassen Mc
inimer vorhanden sind . Daraus eben erstehen
taktische Meinungsverschiedenheiten und Nick
tmigSstrcitigkeiten innerhalb des Soziali Sm^z
selbst . Die Grundsätze aber , die die Komin ,
tern von der S . A. I . trennen , treten klar „>
Tage : dort — B 0 rbe re i tu n g z u m A riege
und darinn auch m i l i t ä r i s ch e Orgamßnimi
der internationalen Arbeilcrklnsset hier
Kampf um den Frieden , der nur von
einer internationalen Politischen Arbeiterorgani .
saiion erfolgreich gefiihrt werden kann .

Zwischen diesen Grundsätzen ist zu wählen
Sie müssen daher mit voller Deutlichkeit vor jc-
dew Arveiter gestellt iverden . Und es ist kaum
zlveifeln , daß vor die Frage — Krieg oder Friede ?
— gestellt , die ganze klassenbewußte Arbeiter ,

i schaft mit der S . 91. I . die entschiedene Antwort
>geben wird : Friede !

Der MlmM - MWWZ KoMt .
Wichtige Besprechungen in Paris .

Berlin , 3. August . ( Eigenbericht . ) Neber
die Unterredung , die der deutsche Botschafter von

> H 0 e s ch mit dein Generalsekretär des französi¬
schen Anfzimministerliilnö Bett Helot nnd mit
Briand hatte , erfährt man jetzt n. a. , daß auch
der polnisch - litanjsche Konflikt besprochen wurde .

Dieser Konflikt wird in seiner Schärfe auch von

Paris anerkannt und die französische Regierung
will alles tu », um eine weitere Zuspitzung , die

durch den polnischen Leqioniirkoiigrcß in Wilna
und die letzten litauischen Knndgebnnge » in
Oliva drohen , zu vermeiden . Der Direktor des
polnischen AnßenministerillinS begibt sich Im

Lause des heutigen Tages nach Paris , nm über
diese Frage ebenfalls m: t den maßgebenden sran -
zösizche » Stellen zu sprechen .

*

Die „ Ivwestija " Aber Polens
Äggre sivitat .

Moskau , 3. August . ( Taß. ) Die „ Iftve .
stisa " heben hervor , daß weite Kreise der össent «
lichen Meiiiling Europas bereits die Gefahr ein¬

sehen , die im Zusammenhang mit der z u neh -
Menden Aggressivität Polens den

Frieden I » Osteuropa bedrohe . „ Besondere Ans -
merlsamkeit erweckt die Tatsache der K 0 n z e n -

trierung bedeutender Abteil n n g e n

derp 0 lnischen ?l r m e e und von S ch ii tz e n -
t r ii p v e n i »i W i l n a e r Gebiet sowie die

Nachrichten über eine bevorstehende Aktion

P i l s u d s k t s. Die Mitteilung der „ Chicago Tri .
bunt " , Pilsudski beabsichtige , im Sedtember
gegen Kowno zu marschieren , bezcum
daß in Polen die Möglichkeit , in Litauen mit
Hilfe polnischer Bajonette «ine Regierung ,, ,
schaffen , die die Verwirklichung aller polnischen
Wünsche sichern würde , erwogen wird . Ein solcher
Schritt Polens wäre eine ebensolche wen,alt -
tat am litauischen Volk wie die offcn «
militärische Besetzung Litauens . "

Tie „Iswcstija " heben die Vorstellungen
Deutschlands bei der polnischen Regierung und
die Mitteilung der „ Chicago Tribüne " über die
Abreise eines deutschen SonderbevoNmächtlglen
nach Paris hervor , um die Aufmerksamkeit Frank¬
reichs auf die Gefahr , die Litauen durch die
Aggressivität Polens drohe , zu irnkcn
und darauf hinzuweisen , daß Teutschland feine
einseitige Demarche in Kowno i » der Erwägung ,
daß sie ein mißlungener Schritt wäre , durch seine
neue Demarche bei der polnischen Regierung aus .
geglichen habe » weil die Gefahr der Frie .
denSstörung von Polen und nicht
von Litauen a u s g c h t. Tie »ffentllche Mei .
n » ng muß von Polen die Abstellung seiner
außerordentlichen Maßnahmen im
Milna - Gebiet und die Schaffung einer bc>
rnhigenden Situation an der polnisch - litauische, ,
Grenze zwecks Erle ' cbternng einer friedlichen Ac»
Helling des polnisch - litauischen Konfliltes er¬
streben .

AVI V w
clwu Blut bade die hoffnuHgSvollc sozialistische Be -

freinngßbewegnng nur ersticken kann .

Die Erfahrungen des Weltkrieges und der

von ihm entfesselten Revolutionen sind nicht spur -
los an dem Bewußtsein der Arbeiterklasse vorbei -

gegangen ; sie haben dentlick ? erwiesen , daß auf den

ökonomischen , organisatorischen , moralischen nnd

kulturellen Trümmern , die ein Wellkrieg hinter -

läßt , eS schier unmöglich ist , ein sozialistisches Ge -

meinwesen aufzubauen , das allen seinen Miiglie -
dern Wohlstand und Freiheit sichern soll . Um

ihren politischen Sieg auch sozial - ökonomisch aus -

tverten zu können , braucht die 9lrbeiterklaffe nicht
» ur alle die Produktivkräfte , die vom Kapitalis -

EmuenvM WrWungslzenen
Baltimore , 3. August . ( Reuter . ) Gestern

] abends versammelten sich in dem HinrichtnngS -
, fall des Marhland - Gesängniffeö 69 Personen , nm

bei der Hinrichtung zweier zum Tode durch den

Strang Verurteilter zugegen zu sein . ES waren
dies die beiden Gefangenen , welche bei dem

Fluchtversuch aus dem vlefängnis einen Gesa » -
genenansseher ermordeten . Es Ist unbekannt , ob ein

Konstruktionsfehler bei der Errichtung deö Gas »

gens , oder ein anderer Grund vorlag , daß der erste
Verurteilte in dem Augenblicke , als der Boden
seinen Füßen entzogen wurde , statt durch den Fall
in den leeren Raum das Genick zu brechen , am
Leben blieb und nur langsam durch Er -
sticken den Tod s a nd .

Von den CO Zeugen blieben bei

der Hinrtchtllng des zweiten Verur -
teilten bloß drei Personen int Saale .
Alle übrigen flüchteten in ben Wt <
fängnish 0 f. Die gerlchtöärztllche Obdi ' kt ' oii
der beiden Hingerichteten ergab , daß beide durch
Ersticken starben nnd nicht , wie vorgesehen , durch
Genickbrnch .

Acht Todesopser einer YMulion .
Bincennes ( Staat Indiana ) , 2. August ,

In Lawrcnceville ereignete sich in einer

Petroleumrasfineri « ein « Explosion . In dem ent »

standeuen Feuer kamen acht Arbeiter 111118

Leben ; der Znstand fünfzehn weiterer Ver¬

letzter ist hoffnungslos .

rahtrtixfl mit »! «». )

Gif .
das Weib , das den Mord beging .

Bon Reck - Mallrczewen . 41

(Sopijriflbt by Drclmaslien - Derlaa . Nunchcn ,

Nnd so läuft es denn ein w. mig leer , das

Rädertverk der Rechtspflege , soweit es sich nach

dieser Konfrontation überhaupt noch zu drehen
hat . Der „kleine Wütende " wendet sich an den

K' inunalkommissär Kerschlach , der Kriminallom -

missär Kerschlach verliest das Protokoll der aller -

ersten Vernehmung wonach damals die Wilwe

Grandjean die AUenlätenu als ein Meter und

fü' isnndsiel ' . zig Zentimeter groß geschildert hat .
Der GerichtSarzt Dr . Bonnsil , um sei » KKit- -

achtcu gebeten , sag: ans , daß die Witlve Grand »

jean durch AnSivirknng des seelischen Shols in

ihrer Mevkfähigkiit zwar erheblich nachgelassen ,
daß aber dieser Prozeß viel später eingesetzt habe ,
nnd daß ihre volle Zurechnnugsfäl . igkeit bei ihrer

ersten Vernehmung außer allem Zweifel sei .
Und dann übernimmt der junge übeteilige

Kollege von der Slaatsanwallschaft einen letzten
Vorswß nnd richtet seinerseits ein paar Fragen
an den Kriininalkoinniiffär Kerschlach , daß der

Parteiverkehr im Geschäfislokal der Witwe

Grandjean anszerordemlich rege gewesen sei, nnd

daß die gewonnenen Fingerabdrücke einen Schluß
ans die Identität der Untersnchnngsgefangeiieii
mit der Täterin nicht zuließen . Und dann ersta ! »
iet noch der Doktor Bonneilich seinen Bericht
nnd spricht von „ Elavns " nnd „ Globus lmsteri -
cns " und „iransi ' orischen Bownßlseinsstörungen "
und endet mit der Diagnose tx>r typischen ächte -

rischon Fabnliersncht . Da klapp ! der junge Kol¬

lege von der Staatöanwali ' chast resignier seine
9lkten zu. Und dann hört man eine Weile dran -

ßen das große schrecklich « Berlin grollen . Und
dann begibt sich der Gerichtsdiencr , um die etwas

ziemliche Pause ouszusüllcn , - an Vie Tür und

steckt den . Kopf heraus und ersucht die draußen
Wartenden um etwas mehr Ruhe .

Der „ kleine Wütende " aber wendet sich nun¬

mehr an die Untersiichilngsgesangene Bruckner ,
der „ kleine Wütende " fragt , ob sie das , was hier
eben verlosen seit , verstanden habe , der „ kleine
Wütende " tvill wissen , was sie dazu zu sagen
habe .

Die kleine Sif ist so perplex , daß sie gar
nichts verstanden hat . So verwirrt vor dem Er -

scheinen der Willve Grandjean ist die kleine Sis ,
daß sie im Augenblick gar nicht darauf kommt ,
das fvrtgeworfene Perlenlollier genau zu beschrei¬
ben und ans diese Weise ihre Täterschaft nachzu -
weisen . Die kleine Sif ist nicht einmal imstande ,
sich ein wenig zu freue » über die Tatsache , daß
sie nun doch keine Mörderin ist . Im Hirn der
kleinen Sif erhält sich im Augenblick mit aller

Hartnäckigkeit nur ei » einziger Gedanke : daß sie

eigentlich eö ja doch getan hat , daß die Witwe

Grandjean ja nur durch einen Zufall am Leben

geblieben ist , und daß man trotz allem büßen muß ,
wenn man zurück will zu seinem Frieden . Da

steht sie denn da mit hilflos am Leibe htrabhän -
gen den Armen . „ Ich habe es trotzdem getan, "
sagt schließlich ganz leise die kleine Tis .

Da aber geschieht es , daß der Hohepriester
sein Gewand zerreißt , nnd daß im Tempel der

Vorhang klafft , und daß der „ kleine Wütende "

ohne Anwendung seiner Weftiiighouse - Bremse sie

ansähet : daß sie eine schlimme , eine verlogene hy-
tierische Person sei , daß sie sich wichtig machen ,
daß sie sich mit ihren Schwindeleien eine kosten¬

lose Uebersahrt nach Europa habe verschaffen
wollen . . .

lind da , als sie zu Ende ist , diese vä ' : rliel : e

Ermahnung , die Wort für Wort noch zwei Eta

gen tiefer im Keller zu verstehen ist , da ist es
eine schreckliche Klarheit , die sich aufbaut vor der
kleinen Sif : daß alles Leid und alle Qual um -

sonst gewesen ist, daß sie beschmutzt ist von einer

häßlichen Alberet de » Lebens , daß sie beschmutzt
und lächerlich weitergehen soll samt ihrer Schuld .
Und nun ist es an ihr , aufzuschreien in ihrer
Rot , und ist eS die große Empörung , die über sie
gekommen ist . . . ach , was wissen sie denn , diese
schmissebedeckte ! ! Klötze nnd Stöcke ringSnin von

dieser Wut , die geboren ist ans dem guten , dem

anständigen Bedürfnis nach Sauberkeit und ans
dem sinnlosen Leiden der Kreatur : „ Und trotz -
dem habe ich es getan ! Und lvenn es nicht so ge -
worden ist , so ist das mein Verdienst nicht . Und
weil es nicht mein Verdienst ist , so ist es meine

Schuld . Und weil es meine Schuld ist, so muß

ich mein Recht haben . Mein Recht . . . ja , sagt
doch, waS ihr wollt ! "

Dagestanden mit blitzenden Augen und ge -
ballten Fäusten und einem heiligen Zorn , der

schließlich erstickt in krampfhaftem , wütendem

Schluchzen .
„ Hinaus ! " schreit der „kleine Wütende " und

springt ans und verhakt sich mit seiner Rede an der

Tischecke, daß es einen Ruck gibt und einen wirk -

lichen Riß i » der schwarzen Toga vom Saum bis

zu den Hüften . Da iniissen die anderen , der Zeuge
Kerschlach nnd der Doktor Bonneilich , der Referen -
dar Thörpolt und der Gerichtsdiener Krause II . ,
da haben sie allesamt plötzlich gerade mal was
unter dem Tisch zu suche » nnd sangen inerkivürdig
zu zittern an mit ihren Rücken nnd haben rote

Köpfe , als sie nach einer Weile wieder auftauchen
Da wird , geschüttelt von einem Weinkrampf , die
kleine Sif aus dem Saale geführt , —

Da li ' g: sie ans ihrer Pritsche » nd sieht den
roten Sonnensleck nicht , den der grimmig kalte Tag
hereinschickt in die Zelle Nr . 379 , Das Schluchzen

, aber daner : volle zwei Stunden an , . , oh , so ent -

| setzlich ist dieses Schluchzen , daß es die Wärter : »

selbst erbarmt , und daß dieses alle Weib an dem
Lager der kleinen Sif sitz ' und tut , was sie »och
nie getan hat , und das blonde . Haar mit der dicken
weiße » Strähne streicht . Menschenweib zu Meu »
scheuweib , und Sckxwcster zu Schwester .

Die kleine Sif alvr merkt es nicht . Sondern
ist eingeschlafen in tiefer Erschöpfung ,

Schläft und siebt min ein merkwürdiges Pild :
sieht einen Pfahl und daran einen schönen nackien
Knochen hängen , nnd Pfeile haben den Jünglingi -
körper durchbohrt . . . in der Hüfte lang gejie -
derte Pfeile , kurze dicke Pfeile in der mageren
Bnist . Und Tiere ziehen heran , ein langer , Zug :
OechSlein mit zerstriemten Fell nnd olle blinde
müde Pferde mit tiefen eiternden Wunden im
Rücken und hinkende fromme Esel mit gebroche «
iiern Rückgrat . Und neigen sich in die Knie vor
dem Marterpfahl , ein jedes eine kleine Weile ,
und ziehen weiter ,

Nnd verhüllte Menschenkinder kommen . .
ratlose Mütter mit toten Kindern im 9lnn , und
alte Dirnen mit stumpfem Blick , nnd die verlöre -
neu Söhne aus der weihnachtlichen Vorstadtkirche
Santa Scmana in Barraeas el Norte » nd be-

schmutzte kleine Sifs — ein langer , langer Zug
von Menschenleid . Und neigen sich alle eine kleine
Weile stumm vor dem Pfahl und ziehen weiter .
Und liegen bleibt ans den Knien mir ein verhüll¬
tes Weib , das hebt die gefalteten Hände empor zu
dem Gefesseltem in unfaßbarem Schmerz , Da zer¬
fallen plötzlich die Schleier , nnd da sieht sie , daß sie
es selbst ist, die da liegt . Und dann zerfallen auch
die Stricke des Gefesselten , nnd da ist der magere
schön « Knabe vornüver gesunken in ihre 9lrme .
Und sie hält ihn auf ihren Knien , wie « in anderes

schmerzliches Weib den Sohn .
Da wacht sie ans und liegt im UnterfuchnngS -

gefängnis Moabit in Zelle Nr . 376 , die nun schon
bitter kalt ist.

( Fortsetzung folgt . )
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Verbot der MMsrmgSchRW ^ r « ;
„ Retzen " nn Tsnütztr Stndtttzeater .

Das neueste Seldcnftück der deutschen Nationalsozialisten
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von Arthur Schnitzlers „ Neigen " ange¬
setzt. ! LaS 35tück besteht bekanntlich ans zwölf
? ,alegen . in welchen in keineswegs anstößiger
kkonn das Verhältnis zwischen den beiden Ge¬
schlechter » behandelt wird . Nur Micker und
Spießer können an diesen Witzigen Zwiegesprächen
chteud etwas UufiUltl cS empfinden . Dennoch gab
d in der lebten Stadtratösitzung in Tcplitz über
tue Auffiihning „ Neigen " eine Auseinandersetzung ,
die auf einen Protest des National ,
sozial ! steil - Stadtrats Watzlick zurück ,
zufuhren ukiv . - Herr Watzlick bezeichnete das Stück

ivahrscheinlich. ohne es ah kennen — als eine
jgchiuosticwi " und die Aiifsiihnliig als „ des sn -
tetendeutsckren NationaltheaterS unwürdig " . Unser
Genosse Russy wandte sich gegen Watzlick und
dcrwieS daraus , daß keinerlei rechtlich ^ Griind . -
lagen bestehen , Herrn Direktor Ettinger die Ans .
fiihrung dieses Stückes zu verbieten , welckics übri -
pc »S Kreits i » Dresden , Prag . Wien und anderen
Städten ausgeführt wurde . Die Nationalsozialisten
gaben aber ihre Hoffnung ans ein Verbot der Auf .
sthnliig nicht auf und setzten alles in Vetvcgnng .
jnn dieses Verbot durch Vcnnrnhigung der Bc -
dölkrrung und AuSstrenung von Gerüchten , daß
die Vorstelkunq gestört werden würde , zu erwirken .

Die Schauspieler haben , um jeder
Störung vorzubeugen , das anständige Theater .
Publikum ausges rdert , das Duck zu besticken und
sich auf einem NcvcrS zu verpflichten , sich an
keiner Störung zu beteiligen . Das Theater
wurde ausverkauft nnd nicht ein einziger
Teilnehmer weigerte sich den Revers zu unter -
schreiben.

Vermutlich um die Präger VehörX ' auf die
Änsfnhrung aiifiiierksani zu machen und um
Stimmung für ei » Verbot zu inszenieren , erschien

wurde . Es loäre interessant zu erfahren", w e m
die ,,B o h e in i a ' diese Notiz „ verdankt " !

m . ^^rrasckiender Weise wurde nun gestern
. cachnnttags der Theaterdircktivn von der politi «
scheu VeziAsvcrwaltnng über Auftrag der Poll »
l ' schen LandeSverwaltnng in Prag ein
o erbot der Aufführung nachstellenden Wort -
laut « zugestellt :

Die Aufführung von Arthur SchnIßlcrS
„ Neigen " wird hiemit aufgrund desZK
der Mtntsterialverordnung vom
2». November 4850 aus Beweggründen der
össentlichen Ordnung Verbote » . ' Näherer ans -
führender Bescheid folgt . Heßlova .

Die politische Behörde hat also unter Bc «
rufung auf ein verstaubtes Gesetz den
nationalsozialistischen FrciheitS »
kä m pfe r » Rechnung getragen !

Die Aufführung des „ Neigen " konnte gestern
nicht stattfinden . Selbstverständlich rief die Mit -
Willing von dem Verbot bei Bevölkerung und
Tlzeaterpublikum von Tcplitz größte Ent »
rnstung hervor , die noch größer wurde , als
man erfuhr , daß die politische Lande svcavaltniig
c' S sogar ablehnt « , eine geschlossene Bor »
stellung zu gestatten . Die politische Lande « ,
vertoaltimg verharrte cmf ihrem ablehnenden
Standpunkt , obwohl ihr nachgewiesen wurde , daß
der „ Neigen " auch in der Tschcchoslowo .
kei schon öfter « aufgeführt wurde !

Durch , das Verbot erleiden die ' Schauspieler
des Teplitzer Stadttheaters einen schweren finan¬
ziellen Verlust für de » sie sich bei de » National «
sozialsten bedanken können . Selbstverständlich
entfallen auch die beiden Wiederbolnngen . die für
heute und morgen angesetzt waren . Statt de «
„ Neigen " wurde der „Teufel " aufgeführt .

ZnrAusherrung der Bauarbeiter .
Mitteilung der ZentralgewerkschaftSkommission .

Anläßlich der tciltveifen Aussperrung der

? a >mrbciier in Nord - nnd Westböhmen sehen wir

uns aus Mitteilungen aus unseren Organi -
sationskreisc » genötigt festzustellen , daß wir auf
den Vorgang bei dieser Aussperrung keinerlei

Einfluß haben und uns daher auch eine Verant¬

wortung nicht zufällt .

Rcichcnderg , den 2. Angust 1928 .

gentralgcwerkschaftSkommission de « Deutschen

SewerkschaftSbundes in der Ischechoslotvakei .

Die Koalttlonstberatungen über die

Sozialversicherung .
Gestern wurden , wie bereits gemeldet , die

Beratungen des sozialpolitischen Ausschusses der

Koalition unter Vorsitz des Ahg. Ma I i k und im

Beisein von Vertretern deS Fürsorge - und des

^inaiizniinistcrinms sowie des Präsidiums des

Ministerrates fortgesetzt . Nach einer Meldung des

„ Benkov " wurde ein beträchtlicher Teil der An -

kcgiingcil der engeren Kommission , die in der

Jorirochc mit den Vertretern der Opposition
»erhandelte , angenommen . Zur Debatte stand die

Parität , die K a s s c n v e r bä n de nnd die

trage der landwirtschaftlichen nnd

öetriebskassen . iHewisse Abänderungen
ollen erst einer definitive » Schlußredaktion
tntcrliege ». Tic „ Narodni Listh " berichten gar .

>aß »i diesen Beratungen ein vollständiges Ein -

» « nehmen in allen Fragen erzielt worden sei,
>ie i » den Beratungen mit der Opposition ans -
tetvorfen wurden . Das Ergebnis dieser Beraiun -
ten, die heute abgeschlossen werden sollen , wird

»' ch der politischen Osmivka vorgelegt werden ,

vorauf dann in der zloeiten Angufthälste der

ozialpolitische Ausschuß zusammeiltreten wird ,
rov „ Benkvv " verzeichnet überdies die Meldung ,
«ß die Kr a n ke n k a ss e n v er bä n de , um
« ren Aufrechterhaltung die sozialistischen Par¬
tien einen erbitterten Kampf führe », wenigstens
' o r l ä ii f j g erhalten bleiben sollen , nnd
war bis zur Errichtung von eigenen Landes «
teile » der Sozialversicherung .

Aue bessere ReName konnten sie sich
nicht wünschen !

In einem stark zensurierten Artikel bringt
das „ Rudv Pravo " die Meldung , daß gestern vor
einem Senat des Prager LandeS >«irafgerichieS
die Verhandlung über den Antrag der Staats -
anwaltschaft aus Einstellung deS „ Rudä Pravo "
und feines Abendblattes zu Ende geführt wurde .
Bekanntlich hotte die StaatSanwalts ^aft etwa

vierzehn Tage vor dem verkrachten „ Roten Tag " ,
inmitten der Hochflut kommunistischer Presse «
Propaganda für diese Veranstaltung , bei Gericht
unter Berufung aus das Schutzgesetz den Antrag
gestellt , unter Hinweis auf die wiederholten Kon -
siskationen des Blattes die Znlässigkeit der Ein -
stellttng des Blatte » auszusprechen . Die Handlmbe
dazu bildet der § 34 des Schutzgesetzes , der eine

Einstellung eines Blattes für die Zeit von höch -
stens einem Monat durch die politische Behörde
; >veitcr Instanz zuläßt , wenn vorl >er das Gericht
ausgesprochen hat , daß durch den Inhalt der

Zeitung gewisse Schntzgesetzdelikie begangen w» r
den und beiz im Hinblick auf die Häufung dieser
Fälle die weitere Begehung dieser angeführten
strafbaren . Handlungen durch den Inhalt der

Zeitung zu befürchten steht . Welche Delikte dorn
„ Rndä Pravo " vorgeworfen werden , gehl ans
dem Bericht nickt hervor : auch die Reden der
beiden Vertreter des Blattes , der Abgeordnete »
Ehlonba und Hruöka , sind zur ( Nutze dem Rot

srift verfallen .
Das Gericht erklärte , daß alle Konfiskation ?

erkenntnisse ( bis ans ein einziges ) , ans die sich der
Staatsanwalt bei seinem Antrag aus Einstellung
der beiden Blätter stützte , den Tatbestand der vom
Staatsanwalt angeführten Delikte begründen und

daß daher das Gericht zur E i » st e l l u n g
der be i de n B. l ä t t c r seine Zu st im -
in u » g erteilt .

Gegen dieses Erkenntnis ist allerdings noch
die Beschwerde an das OberlandeSgericht möglich .
Selbst nach Erschöpfung des Jnstaiizenziiges ist
dann aber » och immer nicht gesagt , dag die
L. älter von der poliiistheii Landesverwaltung
auch wirklich für einen Monat eingestellt werden

müßten , es liegt vielmehr im freien Er -

messen dieser Behörde , dies zu tun . Es wäre

politisch sicher höchst niillug , den Komiiimiislen
durch zeitweise Einstellung ihres Zentralvrgans
neue wirksame Reklame zu machen und ihnen
so von amlswcge » über die Vernichlende Nieder »

läge anläßlich ihres „ Roten Tages " hinweg -
znhelfen . So viel Einsicht sollte man selbst
unseren Politischen Behörden zutraue » können !

Sofia unter dem Terror der

Mazedonier .
El « nener llebersall auf den

Polizeichef .
Sofia , 3. August . Gestern abends warfen

h inmitten der Stadt zwei mit Handgranaten
>d Revolvern bewaffnete Individuen auf den

« stand der Sektion für öffentliche Sicherheit
ti der Polizcidirektion , Mite w. Dieser setzte
4) jedoch zur Mehr und als ihm Polizisten zur
ilfc eilten , «griffen die Angreifer die Flucht .

Es herrscht die Ueberzeugung vor , dag dicie

«greiser revolutionäre Mazedonier der Gruppe

iichalow sind , welche tagsvorhcr Mitew au » oe -

wdert hatten , den verhafteten Mazedonier , der

leitet «! Protogrew ermordet hat , in Freiheit zu
tzen. Mitew hat jedoch dieses Ansinnen nicht nur

! abgelehnt , sondern auch die Verhaftung vo »

zwölf anderen Mazedoniern angeordnet , die in

die letzten Ereignisse verwickelt sind .

ßrneule Suche nach Amundsen .
OSlo , 3. ' August . Wie die Admiralität mit -

teilt , hat der . Kreuzer „ T o r d e n s k j o l d" , da¬

für die weitere Suche nach dem Flugzeug „ La -
i h a m " auf hoher See »ichi mehr notwendig ist,
seinen gewöhnlichen Dienst wieder ausgenommen .
Ter Regicrilligsdanlpfcr „ Michael Sa rd "

wird sich mit den französischen Schiffen zusammen
an der weiteren Suche beteiligen . Die Nachfor -
schungcn a » der grönländischen Küste werden

nächstens beendet werde » . Die anderen in Frage
kommenden Gewässer u» r Spitzbergen die Bären -

iusel und das Gebiet in der Nähe der norwegischen
Küste , werden sorgfältig abgesucht werden .

TiMSneuigleiten .
Rat an Lebensmüde .

Mancher Art gibt ti Methoden .
Diesen » Dasein zn entflieh ' ».
Man erhängt sich ans dem Bode »
Oder nimm : als Gif - Strychnin .

Jeder Strick , der nicht zn kurz ist ,
Endet deine « Leben « Pein .
Auch ein lansendmetersturz ist
Wirksam h la Löwensteim

Oder such dein letzte « Stündchen
An de « Gase « off ' nen Hahn .
Doch da « best «: Jahr nach München !
Dort besorgt ' » die Eisenbahn !

Jonathan .

Sonderbare Tierfreunde .
In der „ Pr . Abendzeitung " erschien kürzlich

ein Bericht über dir Eröffnung eines Katzen -
ashls in Bert, » . Damen der (yesellscha-st zollen
den lzerrenlosen und kranken Katzen der Reichs ,
lzairptsiadt dort geradezu ein Paradies bereitet
' « den . Es wird bei solchen Anlassen gern betont
und könnte auch hier mit Recht wieder gesagt
' verbat , daß Katzen « und Hunde - Ashlc und
Spitziler in einer Zeit , da fiir Mensckze » iveder
das eine noch das andere in Izalbavegs genügen »
dem Alaße vorhanden ist, denn doch der Zeit
etivaS voran Sellen ' . Wahrend tuberkulöse Konto ,
ristinnen , stellenlose Hausgehilsiiiüe », Kinder und
Greise , Kranke und Hilfioje aller Art nicht nur
der Hckse der Gesellschaft entbehren , sondern oft
nicht einmal das Mitleid gewisser Damen und
Herrschaften erwecke » können , die in Tierschutz '
vereinen organisiert sind , betäuben diese ihr Gc «
wissen durch Errichtung von Tierasylen , die bil¬
liger fimr- mcn, als ausreichende soziale Fürsorge
lind die keinen Bruch mit dem Prinzip darstellen ,
daß der von den Annen erschuftete Mehrwert aus, .
schließlich den Besitzenden gehören darf .

Da aber solche Polemiken in der Regel
ivieder zur Rechiserlignng und GewisseitSbeniyi »
gung jener Tierschutzgegner diene » , die über eine
sorgzültig assortierte und mit verschiedenen Regi¬
stern versehene Moral verfügen , seien sie hier
nicht forigeß ' tzt . E « stimmt schon und wird tag .
lich neu erwiesen , daß es unter den Tierfreunde »
Bestien geimg gibt , denen menijchticheü Leid kein «
Träne und keinen Heller einlockt . Aber daneben
gidt es doch unter de » Tierfreunden solche, die
in der Liebe zu jeglicher Kreatur eine Bor -
bcdingiing wahrer Menschenliebe sehen und eS
ist wieder sicher , d»iß die geschworenen Tirrfeinde
und beatfSinäß ' gen Ticrquöler ausschließlich auch
rolze Menschen sind , also zu dieser Gattung einen
höheren Prozentsatz stelle » als die oben genannten
Tierfreunde ohne menschliche Solidarität . Man
tvird unter den Tiersrcuiiden bei allen Ans »alz «
men doch relativ mehr für die Mcirschlichkeit und
eine neue Moral Wertvolle Menschen finden , als
unter Bivifekloren , Jägern , Anglern , Schlächtern
irnd anderen Tierschindern , ans denen sich kaum
die Elite einer besseren Menschheit rekrutieren
wird .

WaS mir m der Meldung über das Berliner
Katzenparadies auffiel , ivar aber folgende Stelle :

Im Hause ist auch eine Krankenstalion . Hier
gehl c« stiller » nd weniger nmiüer zu. Hier sind
z. B, nngeiikranke Kotze » »»lergehrockn , hier kom .
nie » Junge zur Welt , die übrigen « nicht alle ani -

gezogen werden . Jede . llatzemmittcr darf nur ein
Kätzchen behoilltc ». A» ck sucht man die Per «
mehrung möglichst ei n znd ä in nien ,
alle eingelieferten Kaier werden so -
fort k a st r r e r t . "

Das Kastrieren dürfte für den Kater keine
sehr angenehme Prozedur sein und er wird es
kaum zn de » angenehmen Erscheinungen der Tier -

schntzbewc ' gnng zähle ». Tiersclmtzgcsetze zum Bei .

spiel sollen , de » Vorschlägen der Vereine ent¬

sprechend , das Kastrieren von Tieren überhaupt
nnd das vo » Tieren , die nicht zn Äenußztvecken
gezüchtet werden , im besonderen stark einschrän -
ke », tveil es eine der fnrckitbarsteir Quälereien ist ,
die an Tieren begangen werden . Da aber der

Lebenszweck des Katers außer im Fressen dock)
mich in der Erfiillnng seiner natürlichen gestblecht ,
iichen Funktion liegt , erscheint es vollends frag »
lich , Warum man ihn gnält , um ihn dann Mb »
sagen ein lwlbe ? Leben fortsetzen zu lassen . Da

trifft sich die Moral der Tierschühlcr wieder

durchaus mit der gewisser Meiischcitsckmtzler . die

zwar die Abtreibung verbieten , aber gegen das

Dasei » von hungernden und tausendfach leidenden

Menschen keinen Einwand erheben . Solllc nicht
wie hier die Abtreibung des ungcborenen dort
das Ertränken des neugeborenen Nachwuchses
immer noch die menschlichere Form des Tier -
» nd Äieiischenschutzes sein ?!

Ich möchte die Katzen nicht darüber ab

stiinnicn lassen , wo sie das wirkliche Paradies
sehen , in der Freiheit der Gossen und Kanäle
oder bei den kastrierenden Tierschützlerinnen im

Asyl , die zwar jeder Katzemmitter ein Junges ,
aber den Katzenvälern nicht das Wesentlichste

ihres Kater - Seins lassen . Das Urteil wände wohl
laute », daß ein derart kastrierter und mir
als Amüsement gepflegter Tierschutz ihnen

nicht minder gestohlen werden kann wie den

Menschen der Schutz ihres Nachwuchses durch

allerhand Kerkerparagraphen ! E. F.

Reue Szeanflieger .
Le Bourgel , 3. August . Die polnischeil Flic «

ger Zezikowfll und Kubala sind heute früh ö . 43

Uhr zu ihrem Oseanflng nach New Jork ge -
startet .

vom Rundfunk .
EtnpsahleitotocrtcS aus den Programmen .

Sonntag .
fcru »: 7,00 —8,. 1» e. x, ,truti Brll »n anb ?Iretibur, >
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SeabUN, . wei,ei «>«r >chi »»b TaoeOneuiasellmi . Hiera »!
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tu na all « bec VUralleUuna . 10. 00- 17. 30; Bunte « Broarama .
18. 00- ta - SO: D, uische » « Ubuno - Hau » »arlan
Opernsänger , Jtiara IBalbmann . Obirulflagerla . 19. 00—20. 80:
e. e . nach Pia » unb Preßbui »: »lawatilchrr «benb . «. 20
—2S. OO: «. e. nach Braa uiw Bre ^bur «: Non««rllN >erIr »
auna au » ber NiiSNrlluu, . — Breftbura . 18 ^ 8- 18 . 00 :
«chaNpiallrnmeSN . — Daueuir »: 17. 00: NIavierfan,erl . 21. 00:
Nammermugllaiiirrt . — Louba »: 18. 30 OrcheNerkaiiuril .
17. 18: Bach. Kanlai « Sit . 108. — Barib lkllchi,. 11. 18: Ron *
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' chuna. 20. 30: «oitiiiimliche » Otibeflrtlonjctl . — »iiulu »-
binftrrbausrn . 0. 30 - 8. 00: ArlNisanzeri . 13. 00 - 14. 30: ' l>r°r-
Itlitie TOtnle tBr lilebbabcrrbotaararben . 19. 30- 10. 00; (Sine
kuriose Meise burch OOerfchiteflen . 20. 30 Oalsaiilmi . chei
Critellersonseti . — Btuitaart . 19. 15: SiaveNe: . Da» laeltif
Jcftwioen * bau »a<f Lanbaa . 52. 00: lleberlraauaa bau be «
Saljburaer ZeNivielrn . — Srlpetn : 16 30- 13 . 00 : Bait «.
»III III. 18. 30—19. 00; Die Hat . nnb Uflcnjenweil beS He» .
( \ eblrnea . 10. 00- 10. 30 Durch «ftrnlrn nnb 5leterma : f iS . lB
- 3m mntfttxiuS " . lufttoeo >>Srspirl . 20 . 30 —21,46 itzuntar
Nbend. - Brrölon : 10. 2. "—10. 80 . HaMiwaab . blr !tirmfl . : b(".
19. 80—20. 13 ilelch . Alen auB b. m eulrnneblrat . — Sinn -
chea: 18. 30 sileberllitnbe . 20. 10 Da » BlibiiSckl . BatkisUie .— Hamdnea : >0. 00 ?. im>eiier ! »b: ! en »ine » Huinaritlen . —
»aaaenbera : 18. 33—10. 0. 6 Bllcherbiebe aua Lelbentchati —
M6nlnobeea : 17. 00- 10. 00 Nanieri . in . i » (1 Mia«bcra . . 331.
(iterlltnlle im »liinllbanbtl 10. 30 Bon ber Higilchieli . eo. io
. Die lebloe COeltou " , -OofTe. — »tnullurl : I0 . 00 - 20. ai
Orartlonietl . — ( Sita : 11. 00 ehmlchi' niearchelirr . 10,00
StadFmltlaoSfonierl . 18. 80 ffamnermunr . 20- 80 Opernaut -
lilbrunn . Der 2>o| aiso * bon v. Leaaeabaila . — . IRrt «:11. 15 . «oiiierl . 12. 30—13. 30 «ani - rt . 16. 00 « aamf . —
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n » » e » baam : 21. 18 CaMlentanierl . 21. 13 Wirne : ian »e.
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New Jork , 2. August . Der englische Flieger
C o u r t u e y, der , wie gemeldet , Notrufe ansge -
fanbt hatte , ist von dem Dampfer „ Minueivaska "
ans Holser See ( 42 Grad 27 Minuten nördlicher
Breite und 39 Grad 5 Minuten westlicher Länge !
gerettet worden . Die Besatzung des Hydreplans
ist wohlauf .

Die geschiedene Frau erschossen .
Weil sie nicht wieder mit ihm leben wollte .

MLhr. - Ostrau , 2. August . Donnerstag , den
2. Augusts kam Karl Elwrvi ' it , der vor kurzem
ans der Strafanstalt in Mürau , wo er wegen
. Kasscnranbes eine Strafe abgebüßt balle , eittlaf
feit worden war , um 3 Uhr frül , -i; seiner 27
jährigen Frau , Stefanie EhaN ' ckt , die mit ilirer
Mutter in Mähr . - Ostran wohnte , und ersuchte sie .
ihn zu seiner Mutter zu begleiten . Die Charvnt ,
eine sehr anständige Fmn . die schon fünf Jahre
von ihrem Manne geschieden lebt , willigte ei »,
doch kehrte sie schon in einer halben Stunde hastig
nach Hause zurück und erzählte , Charvüt habe
verlangt , daß sie zu ihm zurückkehre , und habe
ihr wegen ihrer Ablehnung mit dem Er -
schlagen g c d r o h t. Kanin hatte sie zu Ende
gesprochen, als Eliarv/it in die Wohnung ein
drang und d n r ch drei R e v o l v c r s ch ü s s e
seine Frau tötete . Der vierte gegen die
Mutter der Ermordeten abgegebene Schuß ver -
fehlte das Fiel . Nach der Tat verabschiedete sich
der Aiörder von seinen Eltern und stellte sich
si' Ibst.

Selbstmord a » S Furcht vor dem Militär -
dienst . An ? Zita im wird der „ Landpojt " getttel
det : Bor ungefähr sechs Wochen wurde von den
österreichische » Behörden der 2- ljährige I ' checho
slowakische Staatsangehörige Kurt P it in in e r .
der in Wien geboren , ober nach Groß - Qlkowitz
zuständig ist . an die tschechoslowakischen Grenz
liehörden ausgeliefert , weil er von diesen wegen
Falmcntlnelit Cr ) gesucht wurde . Nu » sollte er
»ach Berbüßnng seiner sechswöchigen Haft
" pvangsweise zur Assentienina vorgeführt werden .
Wie aus Aussagen seiner Ntilkäsllinge hervor «
geht , lwt sich Pnimner in der letzten Zeit tvicder -
holt schon geäußert , daß er keine Luft habe , sich
zur Stellung vorführe » zn lassen , weil ihm der
Militärdienst als etwas gänzlich überflüssiges er
scheine . Dieser Tage befand sich Pnmmer nun
ans Anßcnarbeit anf de » Feldern beim Burg -
Hölzer Wald hinter Znckerlwndel . und zwar war
er beim Dampftwnsch beschäftigt . Am Nachniil -
tag . nngesähr eine Stunde , hevor Pnmmer zur
Assentierung abgeholt werden sollte , sah ihn der
Aufseher plötzlieh bei der Strohpresse ans .
tancben , wo er gar nichts zu tun hatte , nnd ehe
ihn jemand daran lssitte hindern können , war er
mit dem K o p f in die s ch a r f e n Messer
geraten nnd diese Hatten ihm buchstäblich die
«chädeidecke gespalten . In tödlich verletztem Zu -
stände brachte man den Bern »glückten in das
Znalrner Krankenhaus , jede Hilfe kam aber für
ihn bereits zu spät .

Das Eisenbahnunglück von Le Maus . Wie
HavaS aus Le Maus berichtet , hat der Unter -
silchiiiigsrichter einen Haftbefehl gegen den Lo¬
komotivführer de ? entgleisten l ) - Znges unter
Anschuldigung fahrlässiger Tötung erlassen . Es
scheint nämlich festzustehen , daß die Entgleisung
aus die zu große Geschwindigkeit beim
Einfahren des Zuges in den Bahnhof von Le
Maus zurückzuführen ist.
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Die Troppauer ZiiSerrafffnerie uns » Wagners
„ Rheingold " . Da » Mhnenieben bringt schr oft
nmhr oder weniger ergötzliehe Episoden : auf stvm .
den Bühnen ist für die Mimst ( er diese Gefahr
natürlich viel grösser , bisweilen werden von Witz :
gen Kollegen dein unsicheren Fiist geradezu Fa ! ' -
ftvicfc gelegt . Aber diese Art heiterer Verlegen -
heilen sind leichter zn venvinden , ivcil sich die
Anstifter meisten » schon vorher ein wenig per -
mten . . Katastrophal wirken nur Mo vom Zufall ,
d^' r der nngezwilngenste und dc ' shalb nntvider «
stchlichste Humorist ist , oder von der Tücke des
Objekte » liervrnfbeschworencn lleberraschungen .
Eine solche betraf den bekannte » Wiener . Kammer ■
flinger DUI ) an in IrePpau während einer
„Iiil ) ei »gotd "- ?lnssüdrilna . die es wen ist , erzählt
zil werden . . Kaiiiniersänger Dieha » sang de »
Wotan med erlebte die seltene Fronde . dos ; alle ?
für eine Prewittztlwaiervorstellung „ wir am
Schnnrl ging " ; Richard Wagner und der roinan
tische Myibenzaiiber seines SltarfeS rissen alle mit
fort . Plötzlich wurde Dichaus Ange von dem ( Zack

angezogen . in dem Fafiter daS z » m jLoSkaiif für
Frcta hesiinnnf ? Gpfb füllen soll . Eine magische
Schrift hielt Dihans Auge auf diesen Sack fest
und schon packte ihn ein Lachkramps . der nicht
mir ihn . sondern auch alle seine Partner » m
olle Sttimwnng gebracht lmtte . Ans dem Sack

Fafners ltattd itainlich grast und deutlich gemalt :
„ Trovpaner Zuckerraffinerie ". Deren Ere. engnisse
können vielleicht als „ reines Gold " , aber nicht
als . Kiheingold " gelten , . Kaimnersänger Tlthan
nmst seit dieser Fcckner - Episode , so oft er den
Wotan singt , an die Troppauer Znckcrmffinerie
denken und alles künstlerisches Raffinement zn -
^ ainniennebmen . um sich die Rhcingold - Rontantt ?
nicht durch die Troppauer Zuckerraffinerie zer -
stören z » lassen .

Tödlicher Fliegerabstnrz . Während eines

NebiiiigSflttgeS stürzte in der Nähe von Krakau
ein Militär - Jagdffngzenq ab » nd wurde ganz «
lich zertrümmert . Der Pilot , Fliegerhauptniann
Swievkowski , einer der besten bosnische »
Militärflieger , fand trotz Benützung deS Fall -
schirmeS den sofortigen Tod .

TyPhnSepidemi « tn Mähren , «drost -
Osxitowitz ist eine Thphnsrpidcmic in starker
Ausbreitung begriffen . Bisher wurden 7 I Cr -

kranknngen festgestellt , von denen fünf
tödlich verliefe ». In Gewttfck , zählt nwu zehn
Crkmnkungen , in Bieln sechs . Die Erkrankten

befinden sich in den JnfektioiiSspiiälerii in Brünn ,

Mähnsch - Trübau und Zwittmi .
Sin grästlicher Nnaliicksall ereignete sich in

den letzten Tagen in Müllcrhanslhof bei Spitz -
berg in Eiscnstrast . Der Genosse Josef
Aschenbrenner zun . führte am Abend de «,

selben TageS eine Fuhr « Waldreisig nach Hause ,
lud sie ab und wollte Dieb - und Wagen dem

Eigentümer wieder zurückstellen . Einige Schritte
von seinem Wohnhanse entfernt , entdeckte er . daß
von der einen Wagenachsc der Nagel verloren

gegangen ivar , hielt da » Fuhrwerk an , rief seine
Frau zu den Ochsen und ging gegen sein Hau »

zurück, um den Nagel zu suchen . Kaum halle er

nch einige Schritte von dem Fuhrwerk entfernt ,
wurden die Ochsen scheu . Aus den Zuruf seiner
Frau sprang er zum Wogen zurück und der -

suchte mit seiner Frau gemeinsam die Ochsen an -

zuhalten . Beide kamen dabei aber so unglücklich

zu Fall , dast der Wagen über sie hinweg ging .
Zcine Frau starb wenige Minuten nachher an

den Folgen der erlittenen Verletzungen . Er selbst

muffle in schwerverletztem Zustand in « Kranken -

Hans nach Klattan überfuhrt werden . Bei der

Toten blieben zurück : 8 Kinder im Alter

von 1 Bi » 4 Jahren , ihr schwer nerven -
leidender Bater und ihr gleichfalls kranker Brn -

der . DaS Begräbnis der verunglückten Genossin

fand unter sehr starker Beteiligung der gesamten
Bevölkerung stalt . Allgemeine Teilnahme wen -

det sich dieser unglücklichen Familie zu . Die

ganze Familie ist seit sanaem treue Anhängcrin
unserer Partei .

Reinhardt pachte « da ? Theater an der Wien ?

Zwischen Direktor Nein Hardt » nd Direktor

M a r i s ch k a sind Verhandlungen im Zuge , die

aus eine pachtweise kkcberlassung de » Theater »

an der Wien an Prof . Reinhardt für die Spiel -

zeit 1028/29 hinzielen . In wesentlichen Punk -
ien ist bereit » eine Einigung erzielt .

Ein ( khanffcnr verbrannt . Berliner Blät -

lernieidungen zufolge stich in der Nähe von Halle
ein Lastwagenzng mit einem Personenauto zu -
sammen . Letzteres geriet i » Flammen , wobei

der Ehaitfseitr verbrannte , während der Besitzer
und dessen Frau schwer verletzt wurden .

ürcim Einbrechen eingeschlafen . In Verlin -

Achöueberg war nährend der Nacht ein Einbrecher
in die Wohnung eines Recht sanwalicS eingestiegen
Da die Bewohner sich ans gleisen befinden , konnte

der Verbrecher in aller Ruhe die Wohnung durch -
flickten . Bei seiner Arbeit schaltete er das elektrische

Licht ein . Nachdem er leine Beut » gebündelt halte ,

legte er sich in aller Gemütsruhe ans eine Elzaise -

longiie zum Schlafen nieder . Hausbewohner wurden

ans die erleuchteten Räume aufmerksam und Helten
die Polizei herbei . Die Neamden stiegen ans der

Leiter , die der Einbrecher zu seinem Einbruch benutzt

lnUie , in die Wohnung und weckten de » friedlich

Schlafende », der als ein obdachloser LOjähriger
Arbeiter festgestellt winde .

Von der Aleile zur Brandstiftung . In der

Beuzintväscherei der Aittomobilsabrik Eltryslcr rn

Johannistal ist auf eigenartige Weise ein Feuer zum
Ausbruch gekommen . Ein dort brschästigier Wälchetet -
cnbeiier hatte gewettet , dast daS zur Reinigung
dienende Benzin nicht brennbar sei. AIS er ein

brennendes Streichholz in einen mit Benzin ge-
füllten Bottich warf , schlugen sofort helle Flammen
hervor mid setzte » den Raum in Brand . In kurzer

Kranz Grunvnran « vor den « Kran ? ? nr « er
<3i9 &ffen0evi « lf } t .

DaS ha ! sich Franz Grttndntann , der leider
früh verstorbene Dichter und Führer der Glas -
arbeiter — der Mensche » aus dem „Schleifer -
laitdl " — wohl nicht träumen lassen , dag eine
seiner Dichtiinge » einmal ( Gegenstand eine » hoch-
nvtpciiilicheil Prozesses vor einein ülerieht der
Deutschen Republik sein würde ! Das bat er wohl
nicht crwarict , dost im Jahr Eiutauscirdnennhun -
deriaelittindzwanzig ein veramiwortlicher Redak -
lcnr eines sozialdcmokraiischett Blattes seinetwil -
Ken wegen „ Gotteslästerung " und Verbreitung
unzüchtiger Schriften die Anklagebank zieren
würde . Und dock) ist der kaiitn glanbliche Fall
eingetreten . Die Sache ist interessant genug , um
anasnhrlich mitgeteilt zu werden .

Unser Parteiblatt in Frankfurt a. M. Hai,
wie Geschiedene deutsche Parteizeitungen . ein
Kapiicl ans dem „ Alten Testamente " von Franz
Grnndntann abgedruckt . GnindmannS Buch , das
vor etwa drei Jahrzehnten geschrieben wurde und
das im alten schivarzgelbeu Oesterreich ungehin¬
dert erscheinen konnte , wurde vom Verlag unserer
Partei , nachdem et lange vergriffen war , neu
Ixrankgegeben . ES war die Absicht , dieses präch -
tige Weickchen — et ist ein Kabinettstück heiterer
Dichtung und kann geirost neben die humoristi¬
schen Schriften eines Fritz Ren ! er oder Ludivig
Thvma gestellt werden —, der Nachwelt zu er -
hatten . Diese Abficht ist voll gelungen : besonders
in Denischtand . wo Grundmann fast nnbekannt
ivar , bat das Büchlein schon viele Freunde gefun -
den und <9 lmt nianchem Verehrer feiner humori -
stischcr Dichtung schon eine heitere Siunde berei¬
tet . Und da » ist in unserer tristen Zeit viel Ivert
und dafür sei des toten Dichter » dankbar gedacht .

Nachdem GruiidmannS Geschichten „ AuSm
ale » Testanientc " in den Parieiblättern von
Ehentiiitz und Dresden unbcanstandet erschienen ,
fand einer jener , die nicht alle werden und die
überall Unzucht und Lästerung wittern , daS Ka -
pitel „ Die Sintflut " in der Frankfttrter „ Boffs -
stimine " . CS war die « der dcutschnalioiiale Reichs «
lagSadgeordnete Dr . Reinbold M n m m. Herr
Mumm erstattete die Anzeige und erklärte : „ Ich
lxibe AergermS genommen " . Und da es tn
Deutschland ein so fautoseS Gesetz gegen „ Schmutz
und Schund " gibt lnach dem auch bei uns Man -
chem der Mund wässerig ist ), wurde der verant -
wortliche Rtdakieur des Frankfurter Blattes flte -
nosse Wilhelm Zander prompt vor das ertvei -
ierte Schöffengericht gezerrt , wo am V. Mai d. I .
— wir erfahre » davon leider erst jetzt — die
Verhandlung stattfand . Die Frankst,rter „ Volks -
stimme " berichtet darüber u. a. folgende ?:

„ DaS Gericht befchliestt nach Eintritt st, die
Bcrhandlniig zuerst die Verlesung d«S lnkrimi -
nierlen Artikel ». Andächtige Still « herrscht im
GerichtSfaal . Und salbungsvoll beginnt der Bei -
sitzer :

„ Die Sintflut ! " Und verlas dann die
lustige Parodie . Noah wird darin als Betbruder
geschildert, der die anderen Menschen verklatscht «
und deshalb bei der Sintflut geschont wird , wäh¬
rend der er mit „seiner Alien " herrlich » nd in

Freuden in seiner Arche lebt und dafür forch ,
dast die entvölkerte Welt bald wieder menschlich
belebt werde . Später wird er , der biblischen
Legende entspreck >>nd, als erster Weinbau « ge¬
schildert , der in einem tüchtigen Rausch den Herr -
goll bittet , das nächstcmal die Sintflnl mit Wein

zn mackaen . Die Schilderung war humoristisch ,
aber an keiner Stelle austöstig . Di « Antvesenden
l »atlen eS nicht leicht , den Ernst der Situation zu
wahren . Co mancher versuchte vergeblich , das

Lachen a » Z dem Gesicht zu bannen . Besonders die

„Oessenilichkcil " im Znhörcrrauni konnte ans
ihrem Vergnüge » keinen Hehl mackien .

Nach dieser „ Vorlesung " entspinnt sich zwi¬
schen dem Vorsitzenden » nd dem Angeklagten sol -
gender Dialog :

Vorsitzender : „ Als waS haben Sie de » Arli «
kel angesehen ? "

Angeklagter : „ ES ist ein « Prrodie der Legende
dir Sintflut . An Gott hat niemand gedacht . Nur
Noah sollt « charakterisiert werden . .

Vorsitzender : „ Der Zweck war also , das

Leben Noal ? » zu ironisieren . In dem Artikel aber

ist Noah at « ein sehr übler Mensch gekennzeich -
«ret . . . "

AngeklaMer : „ DaS soll er nach der Segende
auch ge . wesen sei »! "

Vorsitzender : „ Sie schildern Noah als einen
Trinker und als übermässig im GcschlechtSgennst .

DaS sind Eigenschaften , die er nach der Bibel

nicht hatte . Weiler sagen Sie : „ Gott hielt mit

Noah Kimeradschaft . . Halx » Sie da « nicht
als Gotteslästerung betrachtet ?"

Angeklagter : „ Man nimmt doch an , dah
Gatt mit allen Mensck »«» gut steht !"

Vorsitzender : „ Und dann — „ daS ist der

Regenbö . ) «», den habe » wir heute znsammenge
stoppelt . Der hellige Geist und ich ! ' ?"

Angeklagter : „ Das hätte man vielleicht otwaS
ander » formulieren können . . . "

Vorsitzender : „ Dieser Artikel soll auch dem

Inhalt nach nnznchüg sein . . . "

Angeklagter : „ DaS kann ich nicht zicgeben ,
denn dann mühte man viele Teile der Bibel als

unzüchtig bezeichne ». In manchen deutschen Fami
lien gilt aber die Bibel alz ein gute » Hansbtlch ,
Man ' liest daist , ganz andere Sachen . In unserem
Artikel ist vieles nicht so deutlich ausgedrückt . "

Genosse Zander wies iveiter d>,rauf hin ,
baß solche Parodien von jeher erlaubt gewesen
sind . Er konnte umso weniger annehmen , sich

strafbar zu machen , da ihm bekannt war , daß in
der Tscheckx - flotvakei mit ihrer strenggläubigen
Bevölkerung niemand über da » Buch Beschwerde
geführt Hab « » nd daß auch der Artikel in der

„ Dresdner DolkS ^ itimg " unbeanstandet blieb . "

Der Herr Staatsanwalt beantragte zwei Mo
nate Gefängnis gegen den Redakieur , das

Schöffengericht fällte jedoch einen Freispruch ,
nachdem eS festgestellt hatte , dajz obwohl nach sei¬
ner Meinutlg daS religiös « Gefühl verletzt werde ,
keine Stimmung und Verachtung gegen Gott er¬

zengt und das Schamgefühl normal empfindender
Menschen nicht angegriffen werde . Damit ist die

Sache aber noch nicht abgeschlossen , denn der Herr
SiaalSannxilt hat die Berufung eingelegt .

Wir sind begierig , wie der Pnuesz gegen da »
Werk eine « sndelendeuischen Arbeilerd . ckners enden
wird . Wird der gesunde Sinn für Hiiinor siegen
oder wird inuffiae Scktmnh . und Sch »ndsch »üf >
seiet die Oberhand gewinnen ?

Das eine aber stellt fest : t >,S Werk des Dich .
terS würde auch im Falle einer Verurteilung
nicht gel raffln werden . Franz GniiidinannS Werk

steht sittlich weit über dem Niveau diverser Mo

ralfatzkes , die mit ihrer schmutzige » Phaxlasie hin
icr jeder freimütigen Aeujzerung ein Aiteutal

auf Mc Sittlichkeit erblicken . Grundmann , der

feine Menschenkenner , mag wohl auch mit solchen
Lesern seiner „ Bibel " gerechnet haben . In dem

Schlustkapilel seine » Büches schildert er eine ge¬
träumt «: Begegnung mit dem . Herrgott , den er so
vermenschlicht hat und dem er soviel ? sympathische
Züge verlieh , dah man ihn lvinabc gern haben
könnte , vor der HunmelSinr , von der ihn PetruS
wechvcifcn wollte . Wir lassen Franz Grnndmann
selbst diese AnSeiiiandersetzuiig wiedergeben , viel -
leicht beruhig ! sie den Herrn Staatsanwalt :

„ Dos e» dar Karl " , soole Petrus , ,Far sötte
i ^bscheilichc Schnaake » über imS . Heiliche geschrieben
hont . S » wos traut sich drnon noch , ' n Himmel -
reickze. nonndc zn kumm " .

Unser Herrgont soog mich an « Weile o, drnon
tot a mir nrit ' in Finger droiihn im soote :

,,D », D» ! O nwn lieben Heilia «» dorsstc ken ' n
Notrii hon , di « sein - inpsindlich . Wo » T « ober über
mich geschrieben Host, dos v' rzeih ' ich Dr . Wenn

nnsereener über olleS woll ! « beleidigt sein , do » kän ,
mr a » S ' in Aerger » nd a » S ' in Zorne gor nc rauS .
Mr mnfz gor viel v' rzeih », drfür IS mr jo der Herr -
gout . — Un T» , Petrus , iniistl nc gor s » v' rdricfj -
lich sein ! Ich ho dos nc gante , ei ' n Himmelreiche
nttisz ' S a bessel gemütlich zngichn " .

PeirnS brummte etwas und keuch mit san ' il
Base » wieder ei ' S Tinlul »ei . Ich ivollte mich
drvonne schleiclzen , vbr dos gob der Herrgout » e z».
„ Konnst donbleiben " , meint a, „ und konnst Tr ' S

vsahn , dost l»ei » ns ne grode olles s » c» wie T «' S
' „ Leuten immer vnrgeschwafelt Host, . lliinim ,
kumm , ' s wird sich schnn a Platz ! für Dich sind «»" .

Die Engel , die vür ' n Ongenblick ne gewostt
hotten , wie s« sich gegen mich zu d' rhalcn hon , wor »

sehr früh drüber , dost d' r Herrgont s » gitt nsgelcht
wor . Tie schrie ' » „ Hurra ! " und „ Bival hoch ! " und

slng » fingen s« o, sich mit mir zu necken : sie bc -

streiten mich nttt ihren Blumen , mit Rnsen und
RoSmarln . "

Wir hoffen , dast auch daS deutsche Gericht ,
weit » schon keinen Lorbeerzweig , so doch ein

Zweiglein Rosmarin für unseren Dichter übrig
liaben wirb .

Zeit stand die ganze Venzinwäscherei in Flammen .
Die Feuerwehr konnte erst nach eincinhalbstündiger
Arbeit den Brand eindämmen . Der Wäscherciarl ' citer
winde verhaftet .

Tic Schulden d«S Liebhabers . I » Paris hat die
bekannte Kalarettkünftlerin Ronse Fagan auf eine

n, ' gewöhnliche Art von einem früheren Liebhaber
Schulde » oiirgrlriebc ». Sie warlele mit ihrem Auto

an der Ecke der Champs ElYsöeS und der Rur

Balzac , bis ihr Frennd in seinem Auto heran -

gefahren kam . Die Rnnfllerin schickte sich dann an ,
den Gegner mit ihrem Wagen zn ramme » : der An -

gegriffene versuchte , sich durch Rückwärtsfahren zu
retten . Die VIttßvcifcrin war aber geschickter, beim

bald prallten die Wagen mit lautem Krachen zu -
sammen . Ein Schutzmann brachte die Duellanten

auf die Wache , wo der Vorfall geklärt wurde . Ter

iingetrene . Liebhaber zog sein Scheckbuch und erklärte ,
von weiteren Schritten absehen z » wollen .

lil Menschen verbrannt . Eine schwere
FeuerSbrunst Hai das Dorf Conturella in Süd
Italien heimgesucht , lieber 100 Hänser sind ein -

geäschert worden . 31 Weitzschen kamen in den

Flammen um . Die Zahl der Verletzte » ist sehr
groß .

0 . 00 Mark ans ihre Kosten iibersandt . Das

reichsdeuische Fina »>ce»itt Wedding hat kürzlich an
irgeiidweu folgende Mitteilung verschickt:

„ Mitteilung zur Einkommensteuer 1927 .

Die Feststellungen auf Grund des Sinkom -

iiiensteucrgcsehes vom 10. Aiigust 1925, haben zur
Festsetzung einer von Ihnen noch ; » erhebenden
Eiukommensttner für 1927 nicht geführt . Sie
halien für 1927 bisher an Vorauszahlungen ent -
richtet : 0. 00 RM .
Hiervon werden auf rückständig « Reich «-

steuer v« rr «ch »et . . 0. 00 NM .

Mithin sind zu erstatten 0. 00 RM .

Dieser Betrag wird Ihne », fall » Sie nicht
innerhalb zweier Woche » anders darüber ver¬
füge », auf Ihre Kosten durch die Post übersandt
werde » . Soweit fallig gewordene BoranszahliingS -
beitrage für 1928 bisher nicht abgeführt worden
find, sind sie nicht mehr zu zahle ».

I . A. : (Unterschriften ) . "

», Tmjjnst iWTo »

' CS gib » Leute , die glauben , dast Schreibarbeit nnd
Papier und Porto flir diese inhaltSreick ) « Mittel ,
liing des Finanzamtes verschivendet sind .

Die ungarische Akademie der Msienschaste » W
Budapest fft durch das Vermächtnis eines uirgaetz .
sitzen Magnaten zu einer der reichsten ? l ! kademieu
der Welt geworden . Graf Fran - z Vigvazo . der letzte
seines Geschlechtes , hat sew gesamte « väterliche » und
»rülterlicheS Erb «, da « cur » 40 . 000 Joch Grunvl' esitz ,
mehreren Pakästen in Budapest , Schlössern in der
Provin - z »nid Kuustfammliingeu . die allem einen
Gesamtwert von etwa 9 Millionen Pengö repräsen -
licren , mit ganz geringen Einschräiikungen der
? ckad «mic vermach « mit der . Bestimmung , dast der

Ertrag „ im ungarischen und christlichen
Geiste " z» verwenden sei. Ter Wert de « Riesen -
vermögcn « dürfte nicht hinter der Nobel - Silfttma
zurückbleiben , ja sie vielleicht übertreffen . Der Gros
IM vor einigen Wochen in einer Nervenheilanstalt
in Wien einen tragischen Tod gesunden , indem er
sich dort an « dem Fenster stürzte .

Ci >» neuer Flug um die Welt . Der spanische
Hauptmann Franc » ist am Mittwoch in E a -

diz zu einem Flug um die Welt gestartet , der
in ' 20 Etappen zur Durchführung gebracht wer¬
den soll. Der Start mit dem schtverbcladencn

viermotor ^ cn Dornier - SuPerwal ' Flngboot „ Nu -
mancia " gelang erst nach drei Versuchen. Franca
will den Flug in weniger al » 46 Tagen
durchführen . Auster ibm befinden sich noch drei

Begleiter an Bord . Die erste Landung soll ans
den Azoren erfolgen . Von dort soll der At -
lantic überquert und aus Neufundland
niedergegangen werden . Die Strecke führt weiter
nach New Park , quer durch N o r da m e -
rika . nach Honolulu , ? ) okohama , den
Philippinen , Bombay , dem Persi -
scheu Golf und über das Mitte im « er
wieder nach Spanien .

Fleischvergiftung . In einer . Gemeinde bei

Offen bürg >» Baden erkrankten 16 Personen
an Fleischvergiftung . Sie hatten von

einem noigeschlachieien acht Tage alten Kalb ge -

gessen , da ? nicht zur Fleischbeschau gegeben wor¬

den war . Die Frau deS Landwirtes , der daS . Kalb

schlachtete , und ein Feldhüter sind gestorben .
Die übrigen Erkrankten befinden sich ans dem

Wege der Besserung . Die behördliche Uitterfu -
chnug der beschlagnahmten Fleisch ' eilc ergab da ?

Vorhandensein von ParaihPhnSbazillcn .
Ter Gekreuzigt « im Eisonbahnzug . Ans sel ' -

same Weise verpichle Freitag vormittag der seit
längerer Zeit stellungslose 37jährige Artist Rein -
hold Urliner ans Berlin die Aufmerk ' amkeit auf
sich zu lenken . In einenl leereit Abteil dritter
Klasse eines Berliner Bororteziigeö schlug sich
Uelmcr selbst an ein zswei Mc ' er hohe » Holzkreiiz .
Durch beide Hände und Füste waren gcwöh » l ><lw
schmicdciscrne Nägel , sogenannte „ Bierzöller " ,
geschlagen . MS die Bahnbeaniten sich anschickten ,
das Kreuz zu zersägen , um den Gekreuz' gien zu
befreien , stieg dieser zur gröstlcn Benviindcriing
aller selbst voni Kreuz herunter . Man brachte
Uelmcr . da er sich bei seiner Selbstbcsieinng vor -
Ictzi hatte , zur Rettungsstelle , wo die Wundmale
desinfiziert nnd verbunden wurden . Nach Zlnle -
gilng von Verbänden mustlc der Verletzte i » seine
Wohnung gebracht werde » .

Ränder in den Pyrenäen . Wie anS Pau ge -
meldet tvird , sind Donnerstag vormittags fünf
spanische Automobilisten in de » Pyrenäen auf
französischem Boden von zwei bewaffneten Ran -
dern

^ überfallen worden . Einer der Reifenden ,
der sich verteidigen wollte , tvnrde durch einen
Revolverschiist verletzt . Die Räuber bemächtigten
sich sodann der gesamien Barschaft der Reisenden
in der Höhe von 3000 Franken und ergriffe » die
Flucht . Schon vor ztvei Tagen ivar unter den
gleichen Umständen ein Kaufniann an « Paris
ans der f ; \ t »ifchcn Seite der Grenze überfallen
imd um 10 . 000 Franken beraubt worden .

Die schwedische Sozialdemokratie « nd Espe «
ranto. ^ Die schwedische scqialdeiiiokratisckw Parwi .
die stärkste politische Partei dieses Landes , » abm
an ihrem diesjährigen LandeSParieitag am 3. In »
bi » 10 . Juni ruif Antrag der sozialistischen Oie -
meiitbc Stockholm folgende Resolution betreffs
Esperanto einstimmig an : Der Parteitag evklärt
sein « Sympathie für die VerständignngSorbeit der
Espemitwbewcgnng . fordert die Mitglieder der
Partei auf , Esperanto zu lernen , eS in allem
internationalen Verkehr zu gebrauchen nnd diese
Bewegung allenfalls zu unterstützen . Der Partei¬
tag brückt die Forderung ans . Efliemitto durch
internationale Uebereinkünfi « « IS Weltsprache an -
zunehmen , et an allen Schulen der Welt ein -

zuführen und wünscht , dast die Partei sich dieses
Ziele ? annimmt . "

« in » Ausstellung über Geschlechtskrankheiten .
Bor kurzem ist m Dresden di « ?lu «stell >tng de »

Deutsche » HMene - Musem » ? über die Keschleckiis -
krankheiien und ihr « Bekämpfung eröffnet wor¬
den . Sie stellt gewissermasten ein « praktische Jlln -
stvatton zur AnSsnhrung des neuen roichsdeut -

fchen Gesetzes , betreffend die Geschtechlskraiikbeiten
dar , noch dem jeder do « R « l >t und die Pflicht
hat , gcsnnd zu werden . ES handelt sich dabei

eigeiitkich nicht « in «im : neu « AuSstelliing , sondeni
mir um die Verbesserung und Niodernisierung
einer schon früher gezeigten . Auch sie wird vor -

auSsichtlich später al « Wanderausstesinng durch

Doulschland geführt werden . Wie der wissen -
( chaftbche Direktor des Deutschen Hygiene «

MlseilMS , Dr . Vogel , berichtete , ltabcn sich
WaitdemilSstelluiigeit dieser ?lrt anstcrordenilich
bewährt ; so sind Wanderansstellungen des Deut -

sehen HWeiie - ' Mn' fl ' ilMS bereits in 180 deutschen
Städten gezeigt imd von znsammcil 1,700 . 000

Bch ' chevn gesehen wordcm
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Ranbiibersall mitte » in der Großstadt . I »
. Marseille wurde Donnerstag miltagS der
Kassier einer Eiscnbahngcsellschaf, vm > einer
Gruppe von fünf Männer » , dir il »n i » einem
Straßenbahnwagen gefolgt waren , in einer be
lebten Straße überfallen . Die Angreifer nah -
inen ihm den Betrag van etwa 80D0 Franken
ab und verlegten ihn , als er sich zur Wehr sehte ,
durch einen Rcvolverschuß an der Schulter . Es

gelang den Tätern zu entkommen .

Ein schwerer Taifun ha , die Stadt Tokio ( Japan )
heiinaesucht . Bisher sind zwölf Tote festgestellt
woideu , Der Sachschaden soll über eine Million ?>cn
betragen , lieber tausend Häuser der Stadt wurde »
oom Wasser überschwemmt . Zahlreiche Brücke » sind
vernichtet worden Die Nctinngiarbeiien werden
durch den Sturm » nd dauernden wolkenbrncharttgen
Re,ien crseljlfort .

Von einer Schisssschaukel abgestürzt . Wie ans
Tep l berichtet wird , stürzte in einem Nachbarorte
da » Dienstmädchen Anna Zaschke a » S einer
SchifsSschankcl und erlitt tödliche Verlegungen . Tai
Mädchen hatte mit einem Burschen die Schaukel be¬

stiege ». ES wurde während dcS hohen Schaukeln «
derart vom Schwindel befallen , daß es sich
mehr anhalten konnte und infolgedessen herausge¬
schleudert wurde . DaS Mädchen , das neben anderen
Verletzungen eine Schlagadcrzerrcißnng erlitten
hatte , verblutete , ehe ihm ärztliche Hilfe zuteil wer¬
den konnte .

erfolgreiche Fernsehversuche .
Der Leipziger UniversitätSprofesjor Korvins ,

oet im Jahre 1926 ein sinnreiches Bildübcrmiti
lungSversahren ausarbeitete , ist bei seinen weiteren
Versuchen auf dem Gebiete des Fernsehens dieser
Tag « zu neuen , überraschenden Ergebnissen gelangt .
TaS Ferirschvcrfahrc » d«S Gelehrten arbeitet wie
das BildübertragnngSsystcnt ans der Sendeseitc ml »
der Photozelle , die die Lichtimpnlse in Stronrinrpnlse
verwandelt , die dann ans einen Kurzwellensender
weitergegeben tverdcn . Tic Empfängerscite benuyt
neben dem notwendigen Kurzioellenapzniral ei » clck -
irisch -optisches Relais . Zur Zerlegung de » Bilde «
»crwcirdet das neue Verfahre » im Gegensatz zum
Vtldüberlraguirgssystcm eine Lochscheibc , auf die das

zu übermittelnde Bild gebracht wird . Tics ? Loch -
scheide Hai am Rande in bestimmte » Abstände »
kleine Ocffnungcu , die in einer Geraden liegen » nd
bei der Umdrehung die Spuren des Bildes Punkt
für Punkt ans die dahinter liegende Photozelle solle »
lassen .

Der Empfänger benutz ! die gleiche Lochscheibc ,
die sich mit der des ScnderS mit gleicher Geschwiu -
digkeii droht und die a » S der Karolns - Telefunkcn -

zelle austretende » LIchlschwankungen aus einer Matt¬

scheibe von 19X19 Zentimeter vereinigt » nd dadurch
das Bild entstehen läßt . Tic siik eine gute Abbil

dnng hinreichenden 19 . 099 Bildpunkte können toi ?

Heini Felm so schnell übertragen werden , daß da »

Auge den Eindruck des beweglichen Bildes hat .
Das neue Verfahren Karows ' wird in Fach -

kreisen als «in geloaltigcr Fortschritt der deutschen
Wirtschast bqzoichnet , »ick man neigt der Auffassung

zu, daß der Forscher mit seinen letzte » Versuchen

gleiche » Bestrebungen englischer und amerikanischer

Gelehrter weit zuvorgekommen ist . Es wird damit

gevechnrt , daß Karows schon in der nächste » Zeit
das Fernsehen einem größeren Kreise wird vorführen
können .
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Der Mann als Frau .
Von P » tf.

Parti «,Zeitungen melden den Tod eine « schw . -reu Alkoholikers , der von seiner Frau erschlagen
wurde , als er sich an seinem Kinde tätlich vergreifen
wollte .

Justin Grappe heißt der Erschlagene und wird
als Rohling schlimnt ' ter Art von ollen Mensche » ,
cic ihn gekonnt hatten , bezeichnet . Seine Frau schlug
er brutal » nd mißhandelte anfs schwerste sein Kind ,
Trank und vertrank seinen geringen Verdienst . Ar¬
beitete nnht und lebte von der magere » Arbeit der
kranke » Frau , die von morgens bis abends ans den
Beinen war und sich ehrlich durchs Leben schlug ,
«icr ' . yJanu machte ihr die Holle auf ( Arbeit unb Der «
bittcrtc ihr das Leben . In ihrer Verpvcislnng er -
schlug sie ihn . als er wieder schwer betrunken auf
das Klick einschlug und nicht wußte , daß er iciu
Kind halbtot prügelte .

Wer war Justin Grappe ? ES war 1925 . dem
Jahre der völlige » Amnestie alS alle Vergehen nick
Verbrechen , die während de ? Krieges begangen
wurde » , amnestiert wurden . Da verwandelte sich
plötzlich eine sniige Frau in einen Mann » nd warf
ein Lebe » von sich, das es 11 Jahre »nerkannl , still
nick rnhig gelcb ! halte .

Jni ' ii » Grappe wurde Anfang de » Kriege » ein -
gezogen , früh verwundet , kam zurück ins Lazarett ,
eignete sich hier die Papiere einer junge » Dame
namens Susanne Laudien a » und lebt « von di - ler
Zeit an bl » zum Jahre 1925 als junges Mädchen
» nd arbeilele in einer Vildenahmenfabrlk ; ohne daß
die Arbeiterinnen merkten , daß Susanne Landien
in Wirklichkeit ein junger Mann war .

So lebte Justin Grappe elf Jahre alS Mäd -
che». Nieniaick schöpfte Verdacht . Justin war ein ,
schmaler , schmächtiger junger Man » , mit einem 1

Mädchengesicht , schlank , zart und mit den Manieren j
eines Mädchens , Man wunderte sich, daß Susanne !
keinen Verkehr mit jungen Männern pflegte , batij
man sie nie mit jungen Männer » sah » nd daß sie
so zurückhaltend lebte . Sie war ein Sonderling , und ,
man beschäftigte sich auch weiterhin nicht mehr mit ;
ihr .

Vis im Jahre 1925 die Amnestie kam und den
Mann , vielmehr die Frau , das heißt , eigentlich doch
den Mann , von grnndauf änderte . Als verkleidete
Iran , als zurückhaltendes Mädchen erfreute sich In
stin Grappe allgemeiner Beliebtheit , arbeitete flei¬
ßig , war die tüchtigste Arbeiterin , geschickt und ge¬
wandt , arbeitsam und sehr ail ' iändig Im Lebenswan¬

del. In dem Augenblick , wo Justin Grappe die
Fraucnkleider von sich warf , wieder zum Manne
sich znrückverwandelle , als Mann wieder auserstand ,
wurde aus ihm ein Rohling , ein Schinder , ein br »-
taler Mensch , der seine Frau , die er im selben Jahre
Heiratete , mißhandelte und daS Kind , das er bald
darauf bekam , halb zu Tode prügelte .

Ein psychologisches Rätsel . Ersten », wie war eS
möglich , elf Jahre » » erkannt als Frau zu lebe »,
z» schassen , zu wirken » nd zweitens , wie muß dieses
Leben als Frau die Seele des Mensche » verändert ,
gewandelt haben ? War die Roheit nur ei » Ausdruck
des vergewalriglen männlichen Sclbftl >eivnbts «i »S?
Wir wissen es nicht !

Heule hat er sein Schicksal verdient » nd miß¬
handelt keine Kinder und keine Fran mehr . Tie
französischen Gerichte werden die Frau freisprechen !

Zugsicherung .
Automatische Ueberttazung ortsfester Signale aus die Lzlomotive .

ÄPT . Der Zugzusammenstoß infolge U c b e r -
fahren » des Haltesignals spielt in der Ge
schichte der ElsenbahnnnMe eine furchtbare Rolle ,
TaS Signal wird aber in der Regel überfahre »,
weil der Lokomotivführer wegen schlechter Wille -

rungSverhältniste oder Rauchs die Hallezcichcn nicht
steht ! i » anderen Fälle » versagt der Führer , weil
er abgelenkt wird oder ans irgendwelche » physischen
Gründe » heraus . Schon seit einem halbe » Iahe -
hundert beschäftigt sich deshalb die Technik mit der
Aufgabe , die SI g » a l z e i ch e n s e l b st > ä t t g
ans di « Lakoniotive zu übertragen . Um
das Jahr 18P0 herum baute ein amerikanischer In¬
genieur ( Axel Voigt von der Pcnnsylvaniabahn ) eine
Vorrichtung , die im weseniliche » eine über daS Dach
der Lokomotive hervorragende Glasröhre vorsah nick
mit der LnfidrnctbrcmSlcitting in Verbindung stand .
Fuhr die Maschine unter de » gesenkten , d. h. den ans
Halt zeigenden Signalarm , so wurde die GlaSröhce
zertrümmert ; die Brentslnst strömte dann durch die
Vrucll ' telle heraus , wodurch die Bremsen in Tälig »
keit traten . Da aber die Glasröhre recht oft auch
bei aiideren Gelegenheiten zertrümmert wurde ,
konnte sich die in den Gntndzllgen einfach geniale
Erfindung des Amerikaners nicht durchsetzen .

Man huldigte im großen « nd ganzen bis zum
Weltkrieg der Auffassung , daß eS vor allem daraus
ankomme , dem Lokomotivführer optisch oder ak »

stisch von der Stellung de ! nächsten Haltesignals
Kenntnis zu gebe », und vernachlässigte da ? Pro¬

blem . durch das Signal aulomaiisch ans die Brem « -
Vorrichtung einzuwirken . Erst nach de », Weltkr - ege
bemühte man sich in . hr » m die automatische Neber -
Iragung ortsfester Signale ans die Maschine . Heule
liegt ans diesem Gebiete eine Fülle von Konstruk¬
tionen vor . Praktisch » » brauchbar dürste » wohl alle
diejenigen sein , die als U e b « r l r a g n n g S m i t -
t e l Dampf , D r n ck l u f l oder Schall bzw.
Radio verwenden . Die genannten UebertragnngS »
mittel lassen bei dem heutige » Stand der Technik
noch so biet Siörnngsmöglichkeitett zn, daß sie für
eine wirkliche Lösung nicht in Frage kommen . Tie
Mehrzahl der Koisirnkiionen will di « antoinalischc
llebcrtragnng dadurch bewerkstelligen , daß Teile
des ZngeS mit der Signalvorrichtung
In Berührung gebracht werden . Am be-

kannteste » dürste die von Siemens & Halste für die
Berliner Hoch » und Rordsüdbahn gebaute Fahrsperre
lein . Sie besteht ans einem beweglichen Arm , der
von einem Motor angetrieben wird ; in der Sperr »
läge schlägt dieser ? lrm gegen einen Anschlag , wo -
durch die Bremse i » Tätigkeit tritt . Die Konslrnk -
tion hat sick bewährt , jedoch kann sie »ich ; rci ' tloS
befriedige » ( leichte Beschädigungen usw. ) . Vollkom¬
mener sind schon die eleklrnniechanlsche » Einrichlnn -
ge ». die ans mechanischem Wege eine » Strom schlle -
ßen . Sic benutzen zur Ileberlragiing des Stromes
eine mehr oder Iveniger lange , nebe » dem Glei »
lausende metallische Rampe , auf der ei » Bügel
schleift .

Größere Beachtung als diese beiden geschilderten
Konstrnltionen verdienen jene Einrichtnngen . dl «
ans alle mechanische » Berührungen zwischen Teilen
am Fahrzeug und Teilen am Gleis verzichte ». Sie
bieten Insbesondere den Vorteil , daß durch Stoß usw .
keine Beschädigungen an den Teilen vorkomme » kön¬
ne », die die ' Anlage außer Betrieb setze ». Besonders
aussichtsreich erscheine » jene Vorrichtungen , die als
lleberlragnngsmittel di « elektrische In buk »
tion oder die Fern Wirkung von Elektro »
magnete » benutzen , Nachteil dabei ist . daß die
Anlage sehr viel Energie verbraucht . Die Konstruk¬
tion zeigt in der Hauptsache folgendes Bild ; Man
baut an de » Bremsprinkten am Gleis Danermag -
nete » ein , die ans Eleklromagnete am Fahrzeug wir -
ken . Fährt nun ein Zug über einen derartigen
Dauermagnet , so wird das Feld des Elektromagneten
ans der Lokomotive geschwächt , was wiederum ans
de » Stromverlans eines Relais auf der Lokomotive
zurückwirkt . Dieses RelaiS unterbricht den Strom »
kreis des elektrisch betätigte » BrcmsvcntilS , so daß
die Bremse tätig wird . Um zu verhindern , daß bei
Fahrtt ' lellung des Signals eine Einwirkung ans die
Bremse stattfindet , hat der Dauermagnet eine , von
einer besonderen Stromquelle gelpctstc Wicklung , di «
ein dem Feld dcS Daucrmagncien entgegengesetzte »
Feld erzeugt , so daß die Wirkung ans den Elektro -
magnclen der Lokomotive ausbleibt . Diese Borrich
tiinge » arbeiten auch nach dem R » h est r o m v c r -
fahren , d. lt. im Falle einer Störung der Strecken - -
Ovo, »quelle wird gebremst . Tie Konstruktion konnte
sich mir schlecht durchsetzen , weil meistens am Gleis
kein Strom znr Verfügung steht und oft auch nur
sehr schwer zu beschaffe» ist . Deshalb hat man eine
andere induktive Vorrichtung ein - orsen und ans »
geführt , die ohne Stromquelle an , Gleis
auskommt . Eine nach diesem Grundsatz durchgebildete
Ziigbeeinslilssnirg l' i vom Blvcklverk der sdirma Sie -
mens sc Halske für die deutsche Reichsbahn an «
geführt .

Bei den oben besprochenen Einrichtungen ergibt
sich der Nachteil , daß ein Zug , der zum Halten >ie
kommen ist und »ach den Borichristen mit vermin¬
derter Geschwindigkeit weiterfahren darf , für de »
ganze » Blockabschnitt diese geringe Geschwindigkeit
beibehalten muß . Sind die Blockabschnitte sehr lang ,
so bedeutet dieser Nachteil eine große Herabsebnng
der Leistungsfähigkeit . Man ist deshalb weitergegan¬
gen und hat nackt der Möglichkeit gesucht , fort
laufend ans den Zug einzuwirken .

Entsprechende Apparate sind in Amerika von der
Union Switch and Signal Co. und i » Deutschland
von Siemens 5c Halske gebaut worden . Sie sind
jedocb nur dort verwendbar , wo sellCttätige Signale
mit Wechselstromgleiskreisen vorhanden sind .

ki ist doch gut . daß es aus
der Welt einen Tod gibt .

« in tschechische » Volksmärchen

von Karel Jaromlr Erbe « .

( Karcl Jaromir Erben , 1811 —1870 , Archivar
der Stadl Prag , ist der eifrige Sammler und Be¬

arbeitet von tschechischen Volkslieder » und Volks

märchen . )

Bor langer Zeit , als der - Hm Jesus und

der heilige Pelms noch zusammen durch die Welt

tvandcrten , kamen sie einstmals gegen Abend auch
zn einem Schmiede und baten tmi ein Nachtlager .
Ter Schmied hieß sie sogleich freundlich willkom¬

men , lvarf de » Hammer , den er in seinen Han -
den trug , unter den Amboß und führte sie in

sein Wohnzimmer : dann ging er und ließ ein

guics Abendessen bereiten . Ais es nach dem Stacht -

mahle war , sprach er zu seinen Gästen : „ Ich st' lp?,
daß ihr schon gehörig müde seid und euch gerne

ausruhen möchtet — » nd es war auch heule

Imndstagmäßig schwül — legt euch zusammen in

wein Bett und schlaft euch aus : ich will mich

inzwischen in die Scheune aufs Stroh legen . "

Tann wünschte er ihnen »och eine gute Nacht
und ging . Und als es Morgen wurde . ließ er da »

Frühstück bereiten und dann ging er ein Stuck

mit ihnen . Und als er Abschied nahm , sprach er :

«Ich gab euch , >vaS ich hatte , nehmet mit dem

we»igen vorlieb ! "

Da packte der heilige Petrus de » Herrn

Jesus heimlich beim Acrmcl und sprach : „ Herr ,

gibst du ihm den » dafür aar keine Belohnung ,

daß «r so ein braver Mensch ist, » nd daß er uns

so gerne gesehen hat ? "
Da antwortete ihm der Herr Jesu«' - «Die

Belohnung dieser Welt ist eine trügerische Be -

lohnung , aber ich bereite ihm eine andere » »

Himmel vor . " Sodann spendete er sich zu dem

Sehmiede und sagte : „Verlange , ivas du willst ,

und drei Bitten werden dir erfüllt werden .

Und der Schmied freute sich darüber und

sprach: „ Wenn das so ist , dann Herr , bitte , rich ' . e

es ein , daß ich noch hundert Jahre leben >oll und

wie hcn ' e gesund bleibe . " „ . „
Und der Herr Jesus sagte zu ihm : „ Es st ' »

geschehen , wie du es wünschest . Was willst du

noch ? "
Ter Schmied überlegte und meinte : „ Was

soll ich verlangen ? Mir geht eS soweit auf der
Well gut ; was ich täglich benötige , verdiene ; ch
mir mit meinem Handwerk immer . Richte es

also so ein , daß ich täglich genügend Arbeit habe
wie bisher . "

Und der Herr JesuS antworteie ihm darauf :
„ Auch das soll dir erfüllt werden . Was aber ver -

langst dn als drittes ? "
Aber da mußte der liebe Schmied schon »ichi

mehr , was er antworten sollte ; er überlegte sichs
und nach einer Weile meinte er : „ Nu» , Herr ,
wenn du so gm bist , richte es also ei », daß jeder ,
der sich ans den Stuhl da setzt , auf dem dn setz,
bei mir sitzest, daß jeder festgebannt sitzen bleibe

und nicht von der Stelle könne , bis ich ihn frei¬
gebe . "

Der heilige Petrus mußte darüber lachen ,
aber der . Herr Jesus sprach : „ ES geschehe , tvie

dil eS gesagt hast . "

Dann nahmen sie Abschied , der Herr Jesus
und der heilige Petrus gingen ihren Weg weiter

und der Schmied lief voller Freude beim . Und es

traf zn , wie es ihm der Herr versprochen hatte .
Alle seine Bekannten um ihn herum waren schon

gestorben , er aber war immer noch gesund unb

frisch wie ei » Fisch , hatte einen - Hanfe » Arbeit

und sang vom frühen Morgen bis zum späte »
Abend .

Aber alles hat seine Zeit . Tie hundert Jahre

gingen endlich auch vorüber unb der Tod klopfte
an die Türe - ,

„ War da ? " fragte der Schmied .

„ Ich bin es , der Tod . ich komm ' um dich ! "

„ Schön willkomme » ! ist das aber ein seli

sanier Gastl " sprach der Schmied verschmitzt
lächelnd , „ nur herein , Berehrtester ! War , bloß,
bis ich diese . Hammer und Zange » ein bisserl
ordne , gleich bin ich fertig . Inzwischen setz dich
ein bisserl auf diesen Stuhl da , ich weiß ohnedies ,

daß dll müde bist und daß bu auf der Welt viel

zn schassen hast . "
Der Tod ließ sich nichts Schlimmes einfal¬

len : er ließ sich nicht langq bitten und setzte sich .
Do brach der Schmied in ein iinbändiges ( Mc»

lachtet aus und sprach ; „Jetzt sitz da und rühr '
d; ch nicht von hinnen , solange es mir nicht

paßt ! »

Ter Tod begann die Arme zu ringen , pol »
lertc mit de » Knochen und klapperte mit den
Kiefern : aber es nützte ihm nichts , er konnte nicht
von der Stelle » nd mußte sitzen bleiben , als ob
er ailgeschiniedet tväre . Ter Schmied lachte , daß
ihm schier das Jioerchsell platzte , schloß die Türe
und ging wieder a » seine Arbeit , froh darüber ,
daß er sich schon nicht mehr vor dem Tode furch
•cit mußte , bei er ihn ja zil Hause eiiigefaiigeil
hatte .

Indes sollte seine Freude nicht lange niäh -
ren und bald erkannte er , daß er sich getäuscht
hatte .

Er holte ein schönes , gemästetes - Schwein -
che » daheim und wollte es ans Freude über sein
Glück schlachten und die Schinken in den Kamin
Ich >; geu , denn er aß feingcselchten Schinken mit
Vorliebe . So nahm er den » eine Axt und ver -
st ' h' e dem Schweine eine » Schlag auf den Kopf ,
bis es sich am Boden wälzte : alx - r während er
sich »ach dem Messer bückte , um es abzustechen
und das Blut in einem Topfe für Würstchen aus -
zufangen , erhob sich das Schwein ivieder und
„ Roch ! roch ! roch ! " lief es wieder weg , und ehe
sich der Schmied von seinem Schrecken erboste ,
war es auf und davon !

„ Warte , du Luder , ich Word ' dich schon wie -
der kriegen ! " sprach der Schmied und ging in. zlvi «
scheu in den Stall und zog eine GanS hervor . Er
fütterte sie schon ztoei Wochen — für die Kirch¬
weih . „ Also werd ' ich mich heute wenigstens an
dir gütlich tu » " , sprach er zu sich selber und wollte
üe absteche ». Aber merkwürdig ! von der Gans
floß nicht ein Tröpfchen Blut und wie er ihr
das Messer aus dem Halse herauszog , war von
der Wunde nicht eine Spur ! Und während sich
der Schmied darob verwunderte , entschlüpfte ihm
plötzlich die Gans aus seiner Hand und „ Kejha !
Kejha ! " flog sie dem Schwein — hinterdrein

Tas war aber dem Schmied denn doch ei »

bisserl zuviel ! So gilt hatte er es heute gemachl
» nd er sollte sich jetzt nicht einmal an einem Bra¬
ten gütlich tu » ? Er ließ also inzwischen die Gans
eine Gans sein , und das Schwei » ein Schwein ,
— begab sich zum Taubenschlage und holte zwei
Tanbeii heraus . Tamit sie ihm aber nicht wieder
so etwas ausführe » sollten , nahm er eine Axt
und hieb ihnen auf einem Klotze die Köpfe ab
— beiden mit einem Schlage . „ Nun , ihr Hab !
wenigstens genug, " brummte er vor sich hin und
warf sie auf bat Boden . Aber Wunder ! kaum ,

daß sie auf den Boden fiele », fädelten sich die

Köpfe wieder auf den Hälsen fest und frr ! waren
die Tauben schon auf » nd davon . Ta wurde
es dem Schmiede plötzlich im Kopse klar , er schlug
sich mit der Faust ans die Slirne und sprach :
„ Ach wahr , wahr ! daran Hab ich nicht gedacht :
deshalb kann nichts sterben , weil ich den Tod
angefangen habe ! " Und er schüttelte darüber sein
Haupt und es war ihm nicht besonders angenehm ,
daß er schon für immer auf die schönen Schinken
und Leberwürste , die appetitlichen Marlinigänsc
und die gebratenen Tauben verzichten sollte . Aber
was sollte er denn machen ? Ten Tod freigeben ?
— Das nicht , denn der hätte ihm zuerst ' den
Kragen umgedreht . So deichte er also jetzt statt
Fleisches , Erbseil und Brei zn essen und statt
Braten Kuchen zu lmcken — die sind , toenn -?s
schon nicht anders geht , auch ganz gut !

Eine Zeitlang ging es einigermaßen , solange
die alten Vorräte vorhanden waren . Aber es kam
der Frühling und da begann die rechte Not ! Die
Säugetiere vermehrte » sich, daß es überall von
ihnen wimmelte . Und die Bogel , die Mäuse , die
Heuschrecken , die Käfer , die Regenwürnicr » nd
das übrige Gesindel stoßen und zerstörten alles
Getreide auf den Feldern und die Wiesen schau
ten ans wie abgebrannt : die Bäume i » den ( Mär¬
ten standen wie Kehrbesen da , das Laub und die
Blüten fraßen die Schmetterlinge und Raupen
weg — und dabei war es unmöglich , eine einzige
wegzubringen ! In de » See » und Flüssen gab «
eine solche Niengo Fischlein , Frösche . Wasserjpin -
ne » unb andere Insekten , daß das Wasser ver -
»» reinigt war unb zum Himmel stank , so daß es
unmöglich war , es zu trinken : in der Luft gab
es ganze Wolken voll Mücken , Fliege » und ähn¬
lichem Getier nnd auch die Erde war voll vo »
einer solchen Menge häßlicher Insekten , daß sie
die Menschen zil Tode gequält hätten , wenn es
ihnen möglich gewesen wäre , zn sterben . Nnd die
Menschen gingen wie Halbtote herum , wie Schal -
ten , da sie Nieder lebe » noch sterben konnten .

Als der Schmied gewahrte , was er für ein
Unglück ans der Welt angerichtet lmtte , da sprach
er ; „ Der liebe ( Matt lia • es dach gut eingerichtet ,
daß eS auf der Weh einen Tod gibt ! " Und er
ging hin , »ntevivarf sich freiwillig und gab den
Tod frei , der ihn aber auch sogleich erwürgte . Und
dann kam langsam alles wieder in ' die ofte
Ordnung .

llebcrjetz : von I . Reis mann , Prag .
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»olkswirtschsst .
Streikbewegung inPolnifch - SberWesien

Kattolvitz , 2. August ( Eig . Drahib . ) . In
Polnisch - Oberschlesie » droht e > n u euer B c r g
arbe i t c r st rc i f. 3>ic Ziidnstriellcn haben bis¬
her alle Lohiifordemnge » der Arbeiter abyclchnt
und sich nur zu ganz geringfügigen Zugeständnis ,
sen t»cvyit erklärt . Inztvi scheu lyrt die Regierung
eingegriffen , ohne Nif ; es bicher zu einer Ber »
ständigung gekommen wäre . Da auch die B a u .
arbeiter der Hüttenindustrie Polnisch - Ober »
schlosiens eine Lohnerhöhung von 20 bis 30 Pro .
zcnt und die Einführung des Achtstundentages
verlangen , fft ein Großkainpf nicht ausgeschlossen .
Die Bauarbeiter wollen am 4. August in den
Streik treten , falls ihre Forderungen bis dahin
nicht erfüllt sein sollten .

Ratifikation des Washingtoner
Arbeitsübereintommens durch

Portugal .

Das viel umstrittene internationale lieber -
« inkonunrn betreffend den Achtstundentag und die
4ß ^ Stundc » Wocl ) e in gewerblichen Betrieb . ' » ist
füngft seitens Portugals ratifiziert worden . Ins -
gesamt sind » im 13 Staaten diesem lieber in -
koinuien lxtigetrcte », einige allerdings nnler der
Bediiifliiiig , dag ibrc Ratifikation erst dann wirk - ,
sam wird , wen » gewisse andere Staaten eben «
falle , ratifiziert haben . Portugal ist auch dem
liebercinkomnien über den wöchentliche » Ruhetag
m gewerbliche » Betrieben beigetreten .

Levienkur ' e .
Prager Kurse am . 1. ' . ' lugust .

cüeld eüare

. . 1863 . 87*' * 1350 . 87' ' »

. . 803 . - 0 807. - . 0
. . 408 . 17' ' » 171 . 17 "
. . 048 . 15 051 . 15
. . 103 . 85 104 . 35
. . 175 . 83 177 . 28
. . 38 . 05 . 38. 85
. . 18t . 52 " » 182 72 " '
. . 50 . 55 ' »
. . 58082 ' " 582 . 07 " »
. . 370 . 85 . 370 52
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10 " bollnndilckc Gulden
100 Reichsmark
100 BclaaS
100 Schweizer Franks .

I Pfund Sterling . .
IVO Lire

r Dollar
100 französische Franks
IVO Dinar
100 Pengös
100 volnischc Zlotu . . .
IVO Zchillina . . . . .

Kunst und Wissen .
Kleine Bühne . Heute al >eniial ? neues Pro -

gramin . med zwar die Einakter „ In der Bode -
wanne " . „ Die Schöne am Fenster " und
„ Ein st o r k e r M a n n " Das Progranirn wird
nur morgen , Sonntag , und Montag wiederholt ,
jugendliche » Einiritt behördlich untersagt ! Anfang
8 Ubr . Korlcuvorverkaus AnSkunfiSstelle, Deutsches
Haus , Grabe » 20 ( Tel 24087 ) » ud beim Portier
des Nene » Deutschen Tl >«ater § ( Tel 21210 ) .

Bereinsnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

7 Uhr früh , Endstation der 15er
in Wysoischan . B adeanSflug
n a ch P o ü e r » l c c. — Mittwoch ,
den 8. Führersitz u » g im Ver¬
ein deutscher Arbeiter .

Aus der Partei .
Jugenvvcwcgung .

S . I . Prag . SaniSiag —Sonntag : 1. Gruppe :
sam - sing , IS Uhr 15 vor dem Bahnhofe in Tejwitz ,

Fahr « bis llnhoSi ( Nachtparlie ) . 2 Gruppe : Sonn ,
lag , 0 Uhr 10 vor dein Smicholver Bahnhofe . Pünk : -
Infi sein ! gahrispescn ( hin und zurück) gegen K 8 . —.
— Montag . 19 Uhr 30. AuSschnßsivung in der Gec .

Kleine Chronik .
D. is weiße Rhinozeros .

Bo » Phönix .

„ Es gibt ein Tier , das jeder Zoo sich wünscht
und das keiner hat . Das ist das meiste R hino
zcros . das in großen Scharen an den Flüssen des
Sudan vorkommt . "

Das iaaic ein ägyptischer Beamter des sicher
lich lelisainsten Zoos der Welt . Dieser Zoo befindet
sich in Khorlum , im Sudan , und eine Abordnung ,
die der Londoner Regierung Giraffen und seltene
Vögel von der Sudan - Regiernng zum Geschenk
brachte , nahm ihn mit »och dem Londoner Regent -
Park - Zoo .

Obwohl die wildesten , menschenfressende » Löwen
im Sudan zu finden sind , und trotz der großen Zahl
von Rhinozerossen , Elefanten und Giraffen , die frei
nmherlausc » , verfehlen Eingeborene , wenn sie nach
Khartuni kommen , ebensowenig den Zoo zu besuchen/
wie ein « englische Familie , wenn sie nach Lonon
kommt . Abc : sie können auch hier das weiße Rhino »
zcros nicht finden , das sie inanchnial in der Wildnis

stolz unchersircifc » sehr ».
„ Wir hätten in unsere »! Zoo sehr gerne ei »

Exemplar " , sagte der Beamte des Kharinmer ZvoS ,
aber obgleich sie lausende von Pfund für ein weißes
Rhinozeros geben würden , » nd die Amerikaner immer
danach fragen , ist der Versuch , sie in Gefangcn ' chaft
zu halten , so aussichtslos , daß unsere Regierung die

Jagd ans sie verbieten will .

Selbst wenn sie sehr jung gefangen und im

Käfig gehalten werden , sind sie doch so empfindlich ,
daß sie ans Furch ! sterben . Und sie erwachsen zu
sangen , nun , versuche » Sie das ! "

Im Vergleich zu ihnen sind Löwen und Elefan -
le » leichte Arbeit . Das weiße Rhinozeros
lötet entweder seinen Verfolger oder

sich selb st. Die Aussicht , daß es sich selbst tötet ,
ist größer , denn , wie sie ein menschliches Wesen

sehen , schlage » sie ihre große » Stoßzähne in den

ersten besten Gegenstand , der in ihrem Gesichtsfeld
liegt . Ist dies z. V. ein Baum , so dringe » ihre
Zähne so lief in das Holz ein , daß sie sich nicht
wieder befreie » können . Um sie gesangen zu halten ,
nncßte man sie in einen « feste » Stahlnetz einsangen ,
» nd da man sie nick » ans die Tauer in dem ?ietz
lasse » kau », so gidi es überhaupt keine Methode ,
sie zu fangen . Darum will die Sudanrcgierung das

Fangen verbieten .

Mitte ilung ausdem Pub likum .

Das Beste tür Ihre Augen
liefen Optiker iDeutsch , $ r o g ,

Graben 25. SKI- IBaxar .

Eine Schule für Charme — i » Amerika . In
Amerika gibt es viele Schulen . Neben auSIändifchc »
Sprachen und doppeller Buchführung kann man un
diesen Bkdnngsstälien auch in die Geheimnisse der
richtigen Zahnpflege , des Hypnotismus , der gesell¬
schaftliche » Konversation und anderer »üblichen Fer -
»gleite » eindringe ». Rn » kommt ans New ' /lock
die Nachricht , daß dort eine Schule eröffnet worden
ist , wo man den Schülern jenes undefilrierbare
Etwas , das Charme genannt toird , beibringt . Tie
Leitung dieser neuen Hochschule erklärt , daß sie eine
gewisse Rassentradition , Anmut und Schick in der
HaltnuA , mit einem Worte : europäische » Charme
vermitteln will . Tie »nterjcheidet auch gewisse Arte »
luid Abarten dieses Charmes und behauptet , daß der
slawische am empfehlenswerteste » sei. Vor kur¬
zem begann der erste Kursus , der für sechs Monate
anberaumt ist . Man wird die Ergebnisse dieses eigen -
artigen Unterrichts abzuwarten haben . Ten » bis
heule » abm man an , daß Charme etwas Ange¬
borenes sei . Amerika will » nS jetzt eines Besseren
belehren .

Das höchste Postamt der Welt . Daö Postamt
von Phari - Iong in Tibet , das genau 3877

Dm Unersetzliche .
Skizze von Hedda Wagner .

Ei » Kreis von Freunden saß beisammen .

rc ». Und ein kluger ' . isiann, den das Schicksal hart
geschmiedet hatte , warf hin , man solle sich dock,
nichts allzusehr zu Herzen nehmen, ' und übrigen »
gäbe es keine unersetzlichen Güter

Dorn widersprachen die andern . Und jeder
meinte ein Beispiel anführen zu können von einem
Gut , das unersetzlich sei .

Jene , die Besitz , wie Reichtum und Macht ,
anführten , war am leichtesten abgetan : denn was
Dame Fortuna einem in den Schoß Wirst und
wieder wegnimmt , kann sie auch tuiedcrbringen .
Und auch verwrene Macht zwingt sich kühner
Mut und Glück aufs neue heran ! Und kann nicht
ein lebenskliiger Geist die Ruhe der Seele höher
einschätzen , als den Rausch des Goldes ; oder ein

tvahrlzast Weiser den Frieden , die Eintönigkeit
mit sich selber , die oft dem am fernsten ist, der
sich im Besitze der Macht brüstet ?

Plan laut überem , daß Reichtum - und Macht
durchaus nicht unersetzlich seien .

Aber die Liebe ? warf einer hin .
Als ob es neben dieser Rose , die die giftig -

sten Dornen trägt , nicht tausend andere Blumen
im Garten der Freude gäbe ? Und überdies blüht
sie an allen Ecken und Enden in jedem neuen
Jahr im Kreislauf der Jahrzehnte —

Auch sie ist nichts Unersetzliches .
„Unersetzlich ist die Ehre ! " rief leuchtenden

Blicks der Stolze . Aber das kluge - Haupt der Äe °

I selllchaft verwies ihn darauf , daß wahre Ehre nie
zu verlieren ist , insofern sie nicht in der Meinung
anderer von uns besteht , sondern in jener berech¬
tigten Selbstachtung , die der Rechtschaffene un¬
verlierbar besitzt — auch in der Nacht des Ker -
kers ! Und auch für verfolgte verleumdete Un¬
schuld und für die gedemütigte Tugend kommt
der Tag , wo ihr ei » Rächer erst eist . . .

Also schieden sie die Ehre aus ihren Betrach¬
tungen ans ; und nannte einer noch die Gesund -
heit . Ist eS nicht sie , die Wahrhast unersetzlich ist ?

Doch auch hier l >ate der Kluge etwas einzu¬
wenden - .

Verlorene Gesundheit kann Wieder erworben
werden — schwer zwar und mühselig oft — aber
nie braucht der Mensch die Hoffnung sinken zu
lassen . Und es ist möglich , daß ein Mensch eine
Krafi von der Natur geschenkt bekommt , die ihn
auch körperliches Leid mit Gelassenheit ertrage »
läßt und in sich dennoch Quellen des Todes

findet .
„ Es sind also , Wenn Wir unser Gespräch zum

Schlüsse znsamenfafsen " , sagte der kluge Mann ,
„alle Güter insofern erschlich , als sie teils ihrer
Wesenheit nach durch andere vertreten , teils durch
bessere Einsicht als gar wohl entbehrlich erkannt
werden können . Seid ihr damit einverstanden ? "

Alle nickten Bejahung . Nur einer unter

ihnen nicht — einer , den sie ganz heimlich in

ihren Herzen so als eine Art Toren ansähet » und
der sich auch an der Wechsclrede »ich ! beteiligt
halle , ein Dichter . . .

Der kluge Wann sah ihn etwas an - - —

„ Du scheinst nicht mit uns einverstanden zu sein ",
sprach er . „ Weißt du trotz allem etwas Unersetz¬
liches zu nennen ? " —

„ Eine Mutter . . sagte der Dichter

Meter doch liegt und einen regelmäßigen Dienst

versieht , dülstc Wohl das höckytgelegeiie Bureau die -

ser Art aus dem Erdenrund sein . Wie man weiß ,

ist die . Hauptstadt von Tibet , das heilige und geheim -
uiSvolic Lhasja , vor einigen Jahren aus Befehl deS

Dalai Lama , der ein sehr »lodern beulender » nd

dem Fortschritt nicht abgeneigter Herr ist , durch eine

Telegraphcnlinie mit Indien verbunden morden . Die

Isolierung , in der sich Tibet , dieser eigentümliche
Priesterstaat aus dem Tack ) der Welt , während der

vergangene » Jahrhunderte besunden hat , ist durch
den Draht aufgehoben , der durch das gigantische Ge -

birgtmassiv und die Schluchten de » Hiinalaya die

Außenwelt mit de » buddhistischen Klostcrfestunge »
verbindet .

Literatur .
Mit Prediger des nationalen Friedens .

( Ernonuel Rckdl , ViUka Cechü s NC- met , ein ,
Prag 1928 . )

Dieses Buch löst die widersprechendsten Emp >
findungen au », denn mährend es auf der einen Seile

ganz unmöglich ist , der Tapferkeit , mit der sich Rckd !

eingewurzelten Vorurteilen enigegensteinnit , die An -

erkeminng . ja Bewunderung zu versagen , wird der
soziologisch geschulte Leser andererseits aus Schritt
und Tritt zur Polemik gereich ' durch die Methode
des Versasiers , der in einer Art »atnrrechtlicher
Ideologie ethisckie Wahrheiten , statt Erkenntnis der

historischen Entwicklung sucht . Aber der Widerspruch
wird immer wieder eniwasfnet durch das ehrliche
Wollen des Verfassers , der sich als Einsamer , im

Gegensatz zur Stimmung fast seines ganzen Voltes ,
dem tschechischen Nationalismus widersetzt .

Wer würde es nicht dankbar begrüßen , daß ein
tschechischer Schriftsteller mit voller Entschiedenheit
gegen Palaclys Theorie auftritt , daß der Kampf

gegen die Deutschen der Sinn der tschechischen Ge -
schichte sei ? Wer würde nicht freudig zustimmen ,
wenn ein tschechischer Autor ohne Rückhalt und Hin -
tergedanke » das Vorrecht der Staatssprache verwirft ,
die Praktiken bei der Volkszählung verurteilt , den

nationalistischen Mißbrauch der Bodenreform geißelt
und die Knltnrwidrigkeit der Schnldrosselnngen auf -
zeigt ? Vor allein aber ist die Schärfe und Bestimmt »
heit von höchstem Wert , mit der Nckdl , nicht nur

entgegen der offrzielleu Theorie und dem Ausbau
der tschechoslowakischen Bcrfassnng . sondern auch im
Geaem ' atz zu den Anschauungen vieler national ver¬

söhnlicher Tschechen es verurteilt , daß der herrsckwndc
Rechtsznsland nur dein einzelnen Staatsbürger dent -

scher oder magyarischer Nation die formale Gleich -
berechligung zuerkennt , der Nation aber kollektive

Rechte als Nation verweigert . Indem Riidl diele

Anerkennung der Nation als Rechtspersönlichkeit , als

Träger von Kollekiivreckilen energisch verficht , kommt

er . wenn auch auS einer Ideologie heraus , die wir

nicht teilen können , z » ganz ähnliche » Resultaten ,
wie wir deutschen Sozialdemokraten mit dem Grund -

sah der Persoiialantonomie . lim so weniger ist es

freilich verständlich , wie Rüdl , der Bauer » „ Ratio -
nalitätenfrage " unter seinen Quellen anführt , den

Marxismus als extrem zentralisto ' ch » nd antonomie -

feindlich bezeichnen kann , als hätte » niemals . Renner
und Bauer die Theorie der nationalen Autonomie

begründet » nd wissenschaftlich verliest . Vollends un¬

begreiflich ist die Behauptung , daß die deutsche Sozial -
demokralic , im Gegensatz z» den deutschen Aktivisten ,
von einer Zusammenarbeit mit dem tschechische »
Bolle nichts wissen wolle . Diese Behanviung , die

nicht nur durch Smichov . sondern durch die ganze
Geschichte der deutschen Sozialdemokratie ans diesem
Boden widerlegt wird , zeigt am besten , wie Rädl

seine » eigenen besten Absichten znwiderkandeli , in -
dem er , abseits vom reale » politisch historischen Pro -
; eß «eine menschlich zweifellos schönen Gedanken¬

gänge ansspinnt . Denn der Prediger des nalionalc »

Friedens Wird ein Prediger in der Wüste bleiben ,
wenn nicht das Proletariat dem Perftändignngs -
gedovken seine lebendige » Kräfte leiht . Dies »uißie ,
chon zur Rechtfertigung der proletarischen Politik ,

offen gesagt werde » , doch soll damit das Verdienst
Audis keineswegs geschmälert werden . Was anfecht -
bar ist an seiner Theorie , wird überwunden werden ,
der Geist der nationale » Verständigung aber , dem
er mit feinem Buch unerschrocken dient , hat durch

seine Arbeit eine dauernde Stärkung und Kräftigung

erfahren 3i . W.

Art * W * mmm
Die Züricher Naturfreundetagung .

Tie Mitte August dieses Jahres in Zürich sta ».
findenden Tagungen der Naturfreunde werden gz,
mit Fragen üefaffett , die die Interessen weiicst - r
Kreise der Arbeiterschaft , vor allem aber die der
Arbeiteriportbvwognng berühren . Parteipolitische
AnSeinandcrsctziingen werden in Zürich glücklicher -
weise nick » ryr Vordergrund der Debatten steh»»,
denn die Naturfreunde haben sich nach einem Haren
Konflikt vor drei Jahren längst zu guter und prakci -
scher Gemeinschaftsarbeit zurückgesunden .

Der lt . Hauptversammlung de »
internalronalen Gesamtvercines wird
die Aufgabe erstehen , in erster Linie die Ergebnisse
der Borselbständigung der Arbeit in den
einzelne » Ländcrorganisalionen zu überprüfen . Naß
der Houplvelsannnlung in Wien 1025 hat gerade
die selbständige Arbeit in den einzelnen Ländern —
früher bestand stärkste internationale Zentralisal : on
— z» den besten Erfolgen geführt . Selbst in Deutsch ,
land , das lange unter den Folgen der Inflation
und unter der schwierigen wirtschaftlichen Lage in
der Arbeiterschaft zu leiden hatte , ist jetzt nach der
inneren Festigung der Organisation wieder ein
zahlenmäßiger Aufstieg zu vermerken . Durch best - »,
derc Förderung der selbständigen Arbeit in den
Ländern wird dieser Aufschwung »och gesteigert wer¬
den können . — Außerdem wird die Frage des Be »
sitzrechts an Naturfreundebeimen ein «
Lösung dahin finden müssen , daß nicht die einzelne
Gruppe , sonder » die oberste Körperschaft deS Gciomi .
Vereins die letzte Entscheidung hat . Nur durch eine
straffe Zentralisation auf dem Gebiete deS Ausbaues
der Ferienheime kann dem HütteneaoisinuS mancher
Ortsgruppen wirksam begegnet werden .

In dieser Frage wird besonders die gleichzeitig
tagende zweite Deutsche R e i ch S ve r s a n, m -
l u ng ein gewichtige ? Wort »itznspreche » habe » ; ihr
ist zugleich die Aufgabe gestellt , eingehend zum Bil -
d » n g S p r a b l e in in der Naturfreunde -
beweg » ng Stellung zu nehmen . Tagungen der
Jugend , der Photogrnppen und der Naturkunde -
grnppeu sind im Reiche vorangegangen und haben
wichtiges Material für dieses Thema beigebracht :
außerdem liegt eine Denkschrift über die Natur -
srcnndearbeit für NaturfenntniS und M e n -

schenbildnng vor , die das Material der Bil -
dnngSarbei ! in Nainrsrcniidekrcisen kurz umreißt .
Von Vedentung sind ferner die Bestrebungen , die
eine Vereinheitlichung deS Nolnr -
fr e n ndc » S chr if tl n ms und die Herausgabe
eine » einheitlichen , gut ausgestatteten deutschen
ReichSorganS zum Ziele haben .

In der Natiirfrenndebewegung ist erfreulicher »
weise ein starker Zug z» engerer Zusammen »
arbeit mit anderen Organisationen der Arbeiter¬
schaft , vor allem auch mit den übrigen Bildung ? -
institutionell , bencerlbar . Im Interesse der gesamten
Aibeiierbctvegniig muß an die Tagungen der Natur -
srennde die Forderung nach stärkster Aktivierung » nd
Voranstclluiig dieses Gedankens gestellt werden .

Die dritte große Veranstaltung , da ? i n t e r -

nationale Naturfreunde - Tresse » in

Zürich wird vor ollem neue Fesffonnen zeigen .
Allein auS Teutschland sind bereits Über 3090

Teilnehmer gemeldet . Ebenso groß dürfte die

Zahl der Teilnehmer aus Oesterreich und den an -
deren Ländern sein . Zürich muß wiederum zum
Beweis für die enge internationale Bindung der

klassenbewußten Arbeiterschaft aller Länder werden .

Fünf Millionen Mark für Sportanlagen . T' e
in der Berliner Stadtverwaltung tätigen Vertreter
der sozialdemokratischen Partei halle » vor eineinhalb
Jahren eine große Akion eingeleitet , um sowohl zur
Steuerung der Not der Erwerbslose » wie auch zur
Hebung der Volksgesundheit in Berlin Sport - » nd

Polksparkonlagen zu schasse ». Die Vemül ) iingen
haben den Erfolg gehabt , daß von der Berliner

Stadtverwaltung 5 Millionen Mark für die Anlage
von Sportplätzen » nd Volksparks beivilligt wurde » .
Diele . Summe ist neuerdings um 1 Million Mark

erhöht worden .
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